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Sebaftopol, vorzugsweiſe gegen einen Angriff zur See angelegt, 
verlangte bedeutende Arbeiten, um einer regelmäßigen Belagerung von 
der Landſeite zu widerſtehen. Dieſe gewaltigen Arbeiten find bewirkt 
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geſchicht Dr. Beithmann); ft Kommerzielle). und beſtehen gegenwärtig gegen die Angriffs ⸗Front drei Abſchnitte, der 
i 75 2 Ian. ( nn Krimmerpedition). erſte in der Linie von dem Fort de la Quarantaine über das Baſtion 
Oeſterreich Er Fuͤrnen von Serbien; St * du Redan auf das Baſtion de la Tour mit einer Feuer ⸗Linie von über 
. a > > Sterblichkeit in den 10,000 Schritt oder einer Deutſchen Meile. Den zweiten Abſchnitt bildet 


Rant Poris (die Gaben für die Orient Armee; Beſtrafung die eigentliche Stadtbefeſtigung, aus einem revetirten und baſtionirten 


der Brauer a ahi en g d ee eee Hauptwall beſtehend, in einer Ausdehnung von 4—5000 Schritt und 
Sropbri Lenden (Tagesbericht). der dritte Abſchni ich wird i idi ingerichtete 
2 8812 4% 5 1 10 ei gen a 5 | ee wird 5 der zur Vertheidigung eingerichteten 
artigen: Pruraef er Krimm: Abreiſe der Großfürſten - 5 
zur — 1 a) VBastiewitich zurnckerwartet; et Se M Nach den bisher anerkannten Autoritäten rechnet man bei 15,000 
fatale e e 1 er one das Berhältnif der Belagerer zu den Belagerten, 
— ö e Feſtung gehörig abzuschließen und den Angriff mit Sicherheit aus⸗ 


iber Zeitungen. zuführen, wie 5 zu J, bei 15,000 Mann Beſatzung alſo 85,000 Mann 
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NE 235 inzielles Poſen; Nogaſen; Oſtrowo, Brom: Belagerungstruppen. Wenn nun auch mit Räckſicht darauf, daß der Platz 
Sr 2 82 u. Der Mediatiſirte und ſein Haus (Fortſetzung). — | nicht eingeſchloſſen iſt, eine geringere Starke angenommen werden kann, 
Hau miſchtes. > ſo werden 40 50,000 Mann doch immer nicht zu hoch gegriffen fein, 


Die im Felde ſtehende Ruſſiſche Armee muß entweder beſeitigt oder 
doch im Schach gehalten werden, und ſchlägt man dieſe auch nur gering 
auf 80,000 Mann an, ſo müſſen doch mindeſtens auch 80,000 Mann 
dagegen aufgeſtellt werden, giebt alſo eine Effektiv⸗Stärke von mindeſtens 
—— Mann, . 1 vollzählig und in kriegsbereiter Verfaſſung er⸗ 
De 0 f : f 0 alten werden müſſen. Welch eine Rieſen-Aufgabe dies, beſonders bei 
fenf holen pe n * N der Wif- der Operation dreier Verbündeter, it, muß auch demjenigen, welcher ſich 
glied der Akademie der Künſte 1. Ford * e, Mit- nie mit dergleichen Dingen befaßt, anſchaulich werden. 

Friedensklaſſe des Ordens Du le ih für Wiſſen Rittern der Zugegeben endlich, daß den ungeheuerſten Anſtrengungen der Ver⸗ 
Runfe; jemer r Wiſſenſchaften und bündeten es gelingt, 1 * e Opfern zu nehmen, 

en bisherigen A ing Ni d die Feſtungswerke zu zerftören und das riegs⸗Material fortzuführen; 
2 — —. ni n von Rohr was dann? Selbſt die „Times“ hält es für unzulaſſig und Ka on 
flerburg; desgleichen ppellationsgerichts zu In⸗ — — Keimm e er ae d. 15 Frankreich oder Eng⸗ 

Den Rittergut 5 Ä and behaupten zu wollen. Daß die Türkei es nicht vermag, darf kaum 
Friedrich . A e vorn Karl Rudolph | erwähnt werden. Was iſt aljo die Folge? Rußland bemächtigt ſch aufs 
des Randower Kreiſes im Regierungs- Bezirk olzenburg zum Landrathe Neue dieſes Landes ⸗Theils, es hat fich Erfahrungen erkauft und wird 

Dem Präfidenten des 8 ezirk Stettin zu ernennen; bei künftigen Anlagen ungleich gründlicher zu Werke gehen. 

Franz Jofeph Gebhardt en zu Elberfeld, Kaufma un Rußland hat feine Abfichten gegen die Türkei vertagen, aber nicht 
Koln den Gharakier als Romme und dem Kaufmann D. Leiden in aufgeben müſſen. Der Einfluß auf die Europaiſchen Angelegenheiten, 
mmerzienrath zu verleihen. namentlich als Landmacht, bleibt ungeſchwächt. Die Weichſel mit den 
daran liegenden Feſtungen Modlin, Warſchau und Iwanogrod iſt noch 
immer eine ſichere Operations-Bafis, von der aus Rußland eine kräftige 
Stimme im Konzert der Europaätſchen Kontinental-Machte zu ſprechen im 
Stande iſt. Noch gewaltiger wird dieſe Stimme, wenn erſt die Eiſen⸗ 
bahn von Warſchau nach Petersburg und Moskau und weiter nach 
Odeſſa beendigt ift, dann reicht ſich die Weichſel und das Schwarze 
Meer die Hand. 
Darum iſt die Aufſtellung der Oeſterreicher, und namentlich die 


Berlin, den 24.3 A 1 
bi 45 -Januar. Se. Majeftät der König haben Aller- 
u an geruht: den Profeſſor und Hiſtoriographen Dr. Ranke zu Ber- 


Den Geſchichtsmaler Friedrich O it i 
- verbed, zur Zeit in Rom, 
nach ſtattgehabter Wahl, zu ſtimmfähigen Rittern; ſowie 5 


Dem Organiſten Oelſchla i En 
1 ger an der Schloßkirche zu Stettin iſt 
das Pradikat „Muſik-Direktor“ beigelegt un gig 4 
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Der außerordentliche Geſandt eh AR Einrichtung von Krakau zu einem feſten Platze, von wo aus die Opera⸗ 
Deutſchen Bundestage, von * 1 Miniſter am tionen gegen die untere Weichſel geführt werden können, viel bedrohlicher. 
furt a. M. nhauſen, nach Frank- Mit Ruͤckſicht hierauf hat Rußland auch bedeutende Truppen im und ge- 

— — gen das Königreich Polen aufgeſtellt. Kaum jedoch iſt zu erwarten, daß 


es überhaupt zu einem feindlichen Zuſammentreffen zwiſchen Deſterreicht· 
ſchen und Ruſſiſchen Kriegern, die erſt in jungſter Zeit brüderlich neben 
einander gefochten, kommen werde. 

Für jetzt nur die Frage, „was würde Frankreich für eine 
Sprache führen, wenn Oeſterreich und Rußland erihöpft vom Kampf⸗ 
platze abtreten und dann 400,000 Mann friſche wohldisziplinirte Fran- 
zöſiſche Truppen auf ein beliebiges Kriegstheater gebracht werden 
könnten?“ — — 

Deut ſchland. 

Y Berlin, den 23. Januar. Eine Oeſterreichiſche Ant⸗ 
wort auf die dem Wortlaut nach nunmehr bekannte Preußiſche Depeſche 
vom 5. Jan. iſt in der That hier eingetroffen und in dem Sinne gehal⸗ 
ten, welchen ich bereits in meinem letzten Briefe charakteriſirt habe. 
Oeſterreich beſteht auf dem Verlangen der Mobilmachung Deutſcher Bun⸗ 
des - Gontingente und auf Ernennung eines Bundes Feldherren und will 
die Frage am Bunde demnächſt zur Entſcheidung bringen. Preußen be⸗ 
ſteht dagegen eben jo feſt auf dem nunmehr eingenommenen, durch das 
Benehmen Oeſterreichs und der Weſtmachte gebotenen Standpunkte und 
weiſt mit Beſtimmtheit jedes Erbieten eines Engagements zurück, ſo lange 
fein ohne alles Motiv verletztes Recht als Großmacht nicht hergeſtellt 
werden wird. Man ſpricht davon, daß unſere Regierung ihre nachſten 
Aktenſtücke, die vor allem nach Paris und London gerichtet werden ſollen, 
bereits abgefaßt habe und ſofort abgehen laſſen wolle. Dieſelben ſollen 
in noch feſterem Tone gehalten ſein, als die Depeſche vom 5. Januar, 


Telegraphiſche Dey 

London, den . Beer ent fand 
die Wiedereröffnung des Parlaments ftatt. Lord John 
Ruſſell erzählt, daß in der orientaliſchen Angelegenheit 
wieder eine Geſandten⸗Konferenz ſtattgefunden habe 
wie Früher auch die Journale gemeldet. Auf Vernichtung 
— Uebermacht im Schwarzen Meere laute die 
des vierten Punktes. Nachdem Fürſt 
handeln, sel ermächtigt worden fei, darauf zu unter: 
Noch haben ese 3 einne bereit. 
g ol unen, weil kein Geſandter 

bierze de dagen erhalten. i 
merkt, daß der Ver 
Veröffentlichung der 


3. Januar, Morgens. Der heutige „Moniteur“ be⸗ 
ng der e bei Gelegenheit der 
; ogs v. Baſſand an bi 
Geſandten am Ze nat, — Gegenwart — . Bi 
entbehre. Die bisch 8 dieſelbe, wie die im Jahre 1813. Als da⸗ 
mals das Preu — abinet Frankreich den Krieg erklärte, fand es in 
dem Rational Ges 12 Stütze. Wenn auch heute das Zogern im 
Anſchluſſe . wanern ſei, ſo ſpreche ſich die Öffentliche Mei⸗ 
mung zu unſerm egen wach z aus. Der Augenblick ſei darum ſchlecht 
gewählt, Erinnerung zu rufen, die dieſen Aufſchwung ſchwachen 


konnten. f i i i 
f bend-B; und liefern durch denſelben einen Beweis der Zuverſicht, mit welcher 
An der geſtrigen A Votſe wurde die ZpGt. Rente zu 67, 45 8 auf * . baut. Dem Vernehmen er; beruft es 55 
gehandelt. — bei feinem Verlangen, zu den Gonferenzen für Auffindung von Baſen 
Der Fall eines eventuellen dauerhaften Friedens als coordinirter Faktor zugezogen 
Hi zu werden, hauptſächlich auf die Wiener Protokolle vom 9. April, 


f ſtopols h 
wird von weſtmachtlicher Seite als gewiſſes Reſultat des Krimm⸗Feld⸗ 


1 als Garantie für eine nachhaluge Demüthigung Rußlands 
Ut. R 
Zunächft iſt die Einnahme diefer Feſtung keine geringe Aufgab 
wie dies — — der lezten Monate haben . 1 
In früherer Zeit waren die meiften feſten Platze allein mit einem 
baſtionirten Haupt- Wall umgeben, das regelmäßige Vorgehn mit der 
erſten, zweiten und dritten Parallele geben eine Front, bei vorausgeſetz⸗ 
ter vollſtändiger Cernirung, ließen den Fall des Platzes in einer be 
ſtimmten greift mit Sicherheit vorherſagen. Die neuere Befeſtigungsmanier 
hat, nach Abſtreifung vieler Vorurtheile erkannt, daß eine abſchnittsweiſe 
Vertheidigung die Widerſtands - Fähigkeit in dem Maaße potenzirt, als 
Abſchnitte angelegt werden können, daß bei großeren Platzen namentlich, 
die Gernirung fo lange als moglich herausgeſchoben und zu dem Ende 
K eine ſogenannte Feld- oder Entſatz Armee aufgeſtellt werden 
muß. 


durch welche dieſes Recht Für die ganze Dauer der ſchwebenden großen 
Frage garantirt werde. Man ſieht, unſere Regierung will den neuen 
Wiener Conferenzen weder durch Vermittelung Rußlands, noch Oeſter⸗ 
reichs zugeführt werden, in Folge deſſen Preußen immer eine feiner Groß⸗ 
machtſtellung wenig entſprechende Poſition einnehmen würde, ſondern fie 
beſteht ſelbſtſtändig unter Berufung auf ihr gutes Recht auf die unbe⸗ 
dingte Wiederherſtellung ihrer vollen Bedeutung bei Erörterung von Fra⸗ 
gen, die auf Abwägung des Europaiſchen Gleichgewichts, eventuell auf 
Herbeiführung einer neuen Charte von Europa Bezug haben. Zur Ver- 
theidigung feiner Großmachtſtellung wird Preußen kein Opfer ſcheuen, 
hält ſich indeß vom Rechtsgefühle der Allürten überzeugt, daß dieſelben 


rechterhaltung der Integrität derſelben um ſo mehr wollen werden, als 
jede Schwächung Preußens den Weitmächten zum Nachtheil und Rußland 
zur Machtvermehrung ausſchlagen muß. Herr v. Bismark hat vor eini⸗ 
gen Tagen feine Rückreiſe nach Frankfurt a. M. wieder angetreten, und 


keine andauernde Beeinträchtigung Preußiſcher Würde, ſondern die Auf. 
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am Bunde in dem oben bezeichneten Sinne ablehnend zu beantworten. 
Die nächſten Nachrichten aus Frankfurt wie aus Wien werden daher 
wichtig genug fein, um auf die genannten Orte mit geſpannter Aufmerk⸗ 
ſamkeit hinzublicken. 

C Berlin, den 23. Januar. Se. Maj. der König empfing heut 
Vormittag den General⸗Polizei⸗Direktor v. Hinkeldey und nahm deſſen 
Vortrag entgegen. Um 10 Uhr Vormittags fuhr des Königs Majeftät, 
wie ich höre, von hier aus mit den ſämmtlichen Prinzen des Königlichen 
Hauſes zur Jagd nach Brig, , Das milde Weller, welches der grimmi⸗ 
gen Kälte, die hier ſchon einige Tage herrſchte, gefolgt iſt, war dieſem 
Jagdvergnügen außerordentlich günſtig. Abends gegen 6 Uhr kehrten die 
hohen Perſonen nach Berlin zurück und erſchienen ſpäterhin meiſt alle 
auf der Soirée des Herrn Miniſterpräſidenten. 

Herr v. Hinkeldey gab geſtern ein großes Diner, du dem die Mi⸗ 
niſter v. Bodelſchwingh, v. Weſtphalen und die Näthe des Miniſteriums 
des Innern geladen waren. Der Miniſter des Innern konnte, weil ſeine 
Kränklichkeit noch fortdauert, bei dem Diner nicht erſcheinen und ſoll es 
noch ſehr zweifelhaft ſein, ob ihm der Arzt morgen das Ausgehen ge⸗ 
ſtatten wird, um wegen des bekannten Betitions - Berichtes der Plenar⸗ 
Sitzung der 2. Kammer beizuwohnen. 

Der Graf Grabowskt⸗ Lukowo, welcher ſich jüngft nach Wiesbaden 
begab, und dort ſeinen zweiten Sohn mit der Tochter des Ruſſiſchen 
Fürſten Lubomirski vermählte, hat ſich auf der Rückreiſe nach Poſen 
hier nur kurze Zeit aufgehalten. 

Der Abgeordnete von Potworowski, der in Folge einer Erkältung 
längere Zeit leidend war, iſt jetzt wieder jo weit hergeſtellt, daß er der 
nächſten Kammerſitzung ſchon beiwohnen wird. 

Nachdem die Erſte Kammer den vom Grafen v. Itzenplitz und Ge⸗ 
noſſen geſtellten Antrag wegen Aufhebung der Artikel 42. und 114. der 
Verfaſſungs⸗Urkunde nach wiederholter Leſung mit Stimmenmehrheit de⸗ 
finitiv angenommen hat, ſo geht dieſer Entwurf nunmehr an die Zweite 
Kammer, wo er ſchon in den beiden vorangegangenen Jahren geſcheitert 
iſt. Vorausſichtlich ſteht ihm auch jetzt wieder daſſelbe Schickſal bevor. 
Der Hauptzweck des Antrags iſt die Wiederherſtellung der gutsherrlichen 
Polizei vorzubereiten, die durch jene Artikel aufgehoben iſt. Ueber die 
Zweckmäßigkeit einer ſolchen Maßregel find aber die Stimmen ſehr getheilt 
und ſcheint ſich immer mehr die Anſicht zu befeſtigen, daß eine ſolche 
Wiederherſtellung in keiner Weiſe rathſam ſei und daß die großen Grund⸗ 
beſitzer zwar die ländliche Polizei auch ferner verwalten, aber nicht aus 
eigenem angeborenen und erkauften Rechte, ſondern nur im Namen und 
im Auftrage des Königs. Den Mitgliedern der Zweiten Kammer iſt jetzt 
eine Denkſchrift zugegangen, welche die Unterſchrift trägt: „von einem 
ehemaligen Mitgliede der Erſten Kammer.“ Als Verfaſſer wird Graf 
v. Itzenplitz genannt und ſoll die Denkſchrift dahin wirken, daß ſich für 
den Entwurf eine Majorität in der Zweiten Kammer finde. Jedenfalls 
hat aber dieſe Schrift der Sache mehr geſchadet, denn genützt, da ſie we⸗ 
der nach Form noch Inhalt befriedigte. Zu der Minorität, welche in der 
Erſten Kammer gegen den Antrag geſtimmt hat, gehörten auch die Mitglieder 
der Provinz Poſen; ebenſo ſtimmte mit ihr der egierungs-Präfident Graf 
Puckler, der fein abweichendes Votum in einem dem ſtenographiſchen Be⸗ 
richte beigegebenen Proteſte motivirte. Der Präſident Graf Pückler ver⸗ 
wahrt ſich entſchieden gegen die Wiederherſtellung der gutsherrlichen Po⸗ 
lizei⸗Gewalt und wird vorausſichtlich die Zweite Kammer ſich ebenfalls 
in dieſem Sinne über den Entwurf ausſprechen. Niemand verkennt, daß 
der Art. 42. mangelhaft und eine Abänderung deſſelben wünſchenswerth 
iſt; aber der Antrag des Grafen Itzenplitz geht offenbar zu weit und 
dürfte dadurch auch der wirklich wünſchenswerthen Verbeſſerung Abbruch 
geſchehen ſein. 

— Die Berliner Blätter bringen die beiden Depeſchen, die von Seiten 
Qeſterreichs und Preußens wegen einer etwaigen Mobilmachung 
ergangen ſind. Oeſterreich beantragte dieſelbe bekanntlich unterm 
24. Dezember v. J., Preußen lehnte ſie ab unterm 5. Januar d. J. 
Die Preußiſche Depeſche vom 5 Januar, aus deren Inhalt auch 
die Oeſterreichiſchen Prätentionen der Hauptſache nach erſichlich Find, 
lautet wie folgt: 

An den Grafen v. Arnim in Wien. 
Berlin, den 5. Januar. 

Gi. Grcellenz finden in der Anlage Abſchriſt eines unte dem 24ſten 
v. Mis. und Jahres an den Grafen Eſterhazy gerichteten Erlaſſes, mu⸗ 
telft welches das Kaiſerlich Oeſterreichiſche Kabine! die militalriſchen 
Maaßregeln näher bezeichnet, welche, feiner u nach, auf Grund 
des Vertrages vom 20. April und des Zuſat di, eis vom 26. Novem⸗ 
ber v. J. ſowohl Seitens Preußens, als 1 55 der übrigen Bundes- 
Regierungen, zu ergreifen ſeſen. Graf Duo! emerkt ſehr richig daß 
es darauf ankomme, das Einverſtändniß der contrahirenden Theile über 
das eingetretene Bedürfniß feſtzuſtellen⸗ von welchem das Wirkſamwerden 
der Preußiſcher Seits eventuell en militäriſchen Verpflichtun⸗ 
gen abhängt. Se. Maj. der Konig haben, wie Ew. Exc. leicht ermeſſen 
werden, von dieſem Standpunkte aus „ der Entwickelung der Verhältniſſe 
ſtets eine unausgefeßte Aufmerkſamkeit zugewendet, und, lange bevor 
dieſe Angelegenheit in der Weile, wie es in der Depeſche vom 25. Der 
zember v. 3. geſchehen, angeregt war, die Verpflichtungen gewiſſenhaft 

eprüft, deren Erfüllung Allerhochſtdenſelben obliegt. Ich kann es nicht 
für meine Aufgabe halten, hier auf die Anordnungen näher einzugehen, 
welche Se. Maj. der König unter Berückſichtigung der Intereſſen Sein 
Landes und Volkes, aber auch im fortdauernden Hinblick auf des. 
der Zeit getroffen haben, um, im geräuſchloſem Fortſchreiten, En 
Heere erhöhte Kriegsbereitſchaft und beſchleunigte Machtentwicke . — au 
ſichern. Es iſt hierdurch erreicht, daß die Schlagfertigkeit er Trup⸗ 
penkorper in namhaft kürzeren Terminen hergeftellt we 3 als 
diejenigen ſind, welche die militäriſche Konvention er April ws J. 
eventuell feſtſetzt, und wir würden glauben, hier den Herrn Grafen 
Buol, rückſichtlich des von ihm beſorgten kaefige oßes der Ruſſiſchen 
Streitmacht auf den Oeſterreichiſchen Kalſerſtaa selbst dann eigermoßeg 
beruhigen zu konnen, wenn wir die Ansicht zu theilen vermöchten, daß 


Ruſſiſcher Seits ein aggreſſives Vorgehen beabſichtigt werde. Allein wir 
würden unſerer Ueberzeugung Gewalt anthun müſſenn, um nach unbe⸗ 
fangener Prüfung der allgemeinen Sachlage zu dem Reſultate zu gelan- 
gen, daß Rußland, wenn es nicht angegriffen wird, ſeinerſeits in die 
Offenſive übergehen werde. 

Mehr als einmal bin ich in der Lage geweſen. Ew. Greellenz mit 
vertraulichen Mittheilungen an das Kaiſ. Oeſterr. Cabinet zu beauftra⸗ 
gen, die jene Annahme, unſerer Anſicht nach, auf das Beſtimmteſte wi⸗ 
derlegten. Auch find unfere Nachrichten über die Ruſſiſchen Truppenbe⸗ 
wegungen keineswegs der Art um die angedeuteten Beſorgniſſe zu recht⸗ 
fertigen. Ich lege um ſo mehr Werth darauf, das hier auszusprechen, 
als ein Theil der Preſſe es ſich zur Aufgage gemacht zu haben ſcheint, 
die öffentliche Meinung in dieſer Beziehung irre zu leiten. In der That 
iſt die Stellung, die Rußland in jüngſter Zeit zu den auf Herbeiführung 
von Friedens⸗Verhandlungen gerichteten Beſtrebungen eingenommen hat, 
von der Art, daß es einer unparteiiſchen Würdigung ſchwer werden durfte, 
darin den aufrichtigen Wunſch der Verſtändigung zu verkennen. Rußland 
hat die vier Punkte ohne Rückhalt angenommen, ſo wie ſie ihm vorgeſchla⸗ 
gen waren. Es hat dieſe Annahme, nach Abſchluß des Vertrags vom 
2. Dezbr. nicht nur nicht zurückgezogen, ſondern durch Ertheilung ausge⸗ 
dehnter Vollmachten an den Fürſten Gortſchakoff ſeine Friedensbereitſchaft 
bethätigt. Se. Majeſtät der König haben das befriedigende Bewußtſein, 
Allerhöchſt Ihren perſönlichen und diplomatiſchen Einfluß in Petersburg 
ſtets dahin geltend gemacht zu haben, daß das Kaiſerlich Ruſſiſche Ca⸗ 
binet ſich zu den Verhandlungen auf Grund der vier Punkte bereit erklä- 
ren möge, obgleich dieſe Friedens baſis über dasjenige hinausgeht, was 
beim Abſchluß des Vertrages vom 20. April den beiden contrahirenden 
Mächten als gemeinſchaftlich zu erreichendes Ziel ihres Bündnifjes vor 
ſchwebte. — Es hat bereits eine vertrauliche Beſprechung zur naheren 
Feſtſtellung der vier Punkte ſtattgefunden. Wir kennen das Ergebniß 
derſelben nicht, aber gerade, weil wir es nicht kennen und ſo lange wir 
es nicht kennen, halten wir es für eine gebieteriſche Pflicht, die einfachen 
und an ſich unzweifelhaften Beſtimmungen des Vertrages uns zur un⸗ 
verbrüchlichen Richtſchnur dienen zu laſſen, den Kreis unſerer Verbindlich- 
keiten von jeder nicht vollkommen klar zu überſehenden Erweiterung frei 
zu halten, und namentlich in Betreff militäriſcher!Leiſtungen, in jo weit fie 
uns als Verpflichtungen bezeichnet werden wollen, ftreng bei dem leiten⸗ 
den Grundgedanken des April-Vertrages ſtehen zu bleiben, der auch am 
Schluſſe der militäriſchen Convention ſeinen Ausdruck gefunden hat und 
den Zweck der wechſelſeitigen Hülfeleiftung als Abwehr eines Angriffes 
bezeichnet. Selbſt die durch den Zuſatzartikel vom 26. November v. J. 
übernommenen Verpflichtungen Preußens, obwohl ſehr bewußt über den 
Grundgedanken des April⸗Vertrages hinausgehend, bewahren dieſen de⸗ 
fenfiven Charakter. Sie find außerdem unzertrennbar an die Voraus⸗ 
ſetzung gemeinſamer Beſtrebungen zur Geltendmachung der vier Punkte 
geknüpft. Daß eine ſolche Gemeinſamkeit nicht ftattfindet, jo lange 
Preußen nicht an der Präciſirung dieſer Punkte Theil nimmt, und 
ſeinen Einfluß auf dieſelbe geltend macht, liegt auf der Hand. Die 
Berechtigung aber zu dieſer Theilnahme, in ſofern fie ſich auf Feſtſetzun⸗ 
gen bezieht, 
ſicht der Erhaltung des Europäiſchen Gleichgewichts, die Gefammtheit der 
völkerrechtlichen Verhältniſſe Europas umgeſtalten und Vertrage, die 
Preußen mitunterzeichnet hat, modificiren zu ſollen ſcheinen, dieſe Berech- 
tigung ſchoͤpft Preußen nicht nur aus der Betheiligung bei dieſer oder 
jener, auf die gegenwärtige Orientaliſche Verwickelung bezüglichen Stipu⸗ 
lationen, es ſchöpft ſie aus ſeiner Eigenſchaft als Europäiſche Großmacht, 
welche die Verträge, die den offentlichen Rechtszuſtand Europas regulirt 
haben, kraft eigenen wohlerworbenen Rechts mit abgeſchloſſen hat. Daß 
Se. Maj. der König an dieſer Auffaſſung unerſchütterlich feſthalten und zu 
ihrer Geltendmachung, wenn ſie von einer Beeinträchtigung bedroht ſein 
ſollte, vor Opfern und Gefahren, die Sein treues Volk mit bewährter 
Hingebung und der ganzen Kraft und Ausdauer des wahren Patriotis- 
mus theilen würde, nicht zurückſchrecken würden, dies bedarf wohl kaum 
der Verſicherung. Es bedarf derſelben am Allerwenigſten gegenüber 
dem erhabenen Verwandten und Verbündeten des Königs, Sr. Majeſtät 
dem Kaiſer Franz Joſeph. Es bedarf ihrer auch nicht bei den Souve⸗ 
rainen und leitenden Staatsmännern der andern Machte. Auch bei ihnen 
rechnet Preußen, trotz aller einzelnen Divergenzen der Anſichten und In⸗ 
tereſſen, mit Zuverſicht auf die gerechte Würdigung ſeiner Anſprüche, und 
iſt bereit, dieſelben im Wege einer Verſtändigung und Vereinbarung zur 
Anerkennung zu bringen. 

Aus den vorſtehenden Bemerkungen über die Grundſätze, die für 
Se. Majeſtät den König in Bezug auf ſeine eigene militairiſche Haltung 
leitend find, werden Ew. Excell. leicht entnehmen, daß Allerhöchitdiejel- 
ben auch in der Bundes ⸗Verſammlung eine Initiative Behufs ſofortiger 
Feſtſtellung der Kriegsbereitſchaft der einzelnen Contingente zu ergreifen, 
zut Zeit nicht für geboten erachten. Die Erwähnung des Emwurfs, 
welche von uns und Oeſterreich der Bundesverſammlung zur Zugrunde⸗ 
legung empfohlen war, iſt ſowohl im Ausſchußantrage, als in dem da⸗ 
mit übereinſtimmenden Bundesbeſchluß vom 9. Nov. ausdrücklich fortge 
blieben, und Preußen glaubt es der Rückſicht für feine übrigen Deutſchen 
Verbündeten ſchuldig zu fein, auf dieſe Vorlage nicht förmlich zurückzu⸗ 
kommen, und dadurch den Arbeiten der Militär⸗Kommiſſion vorzugreifen. 
Dagegen verſteht es ſich von ſelbſt, daß der Königliche Militar-Bevoll⸗ 
mächtigte ſich ſtets mit der nöthigen Inſtruktion verſehen finden wird, um 
die Thätigkeit der Militär Kommiſſion auf Grund der Bundes ⸗Kriegs⸗ 
Verfaſſung zu fördern und in geeigneter Weiſe zum Abſchluß bringen zu 
helfen. Auf dieſem bundesverfaſſungsmäßig geordneten Wege werden 
dann auch die Bedenken, welche ſich uns, wie wir nicht verſchweigen 
wollen, gegen die Vorſchlage des Deſterreichiſchen Kabinets, wie fie in 
der Depeſche vom 24. v. M. angedeutet find, aufbringen, am zweckmä⸗ 
ßigſten ihre Erledigung finden. Ew. Ereegenz wollen dem Herrn Grafen 
Buol von gegenwärtigem Erlaß gefalligſt abſchriftliche Mittheilung machen. 

Empfangen dc. . gez. Manteuffel. 


Berlin, den 23. Januar. Das Geſetz vom 20. Mat v. J. hatte 
einen Zuſchlag von 25 pct. zur klaſſiftzigen Einkommen 
fteuer, zur Klaſſenſteuer und zur Mahle und Schlacht- 
ſteuer, vorbehaltlich weiterer Beſtimmungen über die Mittel zur Verzin⸗ 
fung und Tilgung der neuen Staats-Anleihen, für die Dauer eines Jah⸗ 
res angeordnet. Die Erhebung dieſes Zuſchlags hat am 1. Auguſt v. J. 
begonnen, und die feſtgeſetzte Periode würde mit alt. Juli d. J. zu Ende 
gehen. Den Kammern iſt jedoch eine Vorlage zugegangen, durch welche 
die Königl. Staats-Regierung die Forterhebung des Steuer Zu- 
ſchlages bis zum 1. April 1856 beantragt. Die Motive dieſes An⸗ 
tages find in einer Denkſchrift entwickelt, deren Angaben wir nachſte⸗ 
hende Mittheilungen zu Grunde legen. 

Nach dem Betrage, mit welchem die betreffenden Hauptſteuern in 
dem Staats⸗Haushalts⸗Etat für 1855 8 9 eu be⸗ 
rechnet ſich der Jahres⸗Ertrag des Zuſchlages von 25 pCt.: 


2 
1) bei der klaſſiftzirten Einkommenſteuer auf 584,000 Rthlr. 


2) „„Klaſſenſteuerreeue 1,980,000 
3) ͤ-»»Mahlſteuer e 
A) „Schlachtſteuer . 327, - 


zufammen auf 3,179,000 Rihlr., 

der auf die fieben Monate bis ult. Juli 1855 treffende Betrag alſo auf 
1,854,475 Rihlr. 2 = r e E 

Aus einer Vergleichung des erwähnten Etats Entwurfes mit dem 
Staatshaushalts⸗Etat für 1854 ergiebt ſich, daß von der in letzterem 
mit 107,990,069 Rthlr. nachgewieſenen Geſammt⸗Einnahme ein Betrag 
von 4,077,080 Rthlr. in Abgang zu ſtellen war, dieſer Ausfall jedoch 
durch Einnahme-Erhöhungen bei anderen Etatstiteln, welche zuſammen 
4,548,349 Rihlr. betragen, dergeſtalt ausgeglichen worden ift, daß die 
Geſammt⸗Einnahme für 1855, welche ohne die Zuſchlage 108,461,338 
Rihlr. beträgt, gegen die für 1854 noch ein Mehr von 471,269 Rihlr. 
nachweiſt. — Dagegen hat auch bei den Ausgaben, obwohl bei Feftitel- 
lung derſelben jede irgend zulaſſige Einſchränkung erſtrebt ift, eine Er⸗ 
höhung, welche mit Einſchluß der zur Verzinſung und Amortiſation der 
neuen Anleihe für 1855 erforderlichen Summe ſich gegen die Geſammt⸗ 
Ausgabe des Jahres 1854 auf 3,650,369 Rthlr. herausſtellt, nicht um- 
gangen werden konnen. Um die Abſchließung des Etats, in welchem 
die Geſammt⸗Ausgabe auf 111,640,438 Rihlr. berechnet iſt, die Ge⸗ 
ſammt⸗Einnahme dagegen nur, wie oben mit 108,461,338 und unter 
Hinzurechnung des fiebenmonatlichen Betrags des Steuer⸗Zuſchlags von 
25 pCt. zu 1,854,475 Rthlr. mit 110,315,813 Rthlr., alſo mit einem 
Minderbetrage von 1,324,625 Rihlr. nachgewieſen werden konnte, ohne 
Deficit zu ermöglichen, blieb nur übrig, den vollen Jahresertrag des 
Zuſchlags, mithin unter Hinzurechnung des für den fünfmonatlichen Zeit⸗ 
taum bis zum Ablauf des Jahres 1855 noch nicht bewilligten Theils 
deſſelben mit 1,324,625 Rthlr., in Anſpruch zu nehmen. 5 

Im Hinblick auf die günſtige Entwicklung der Preußiſchen Finanz ⸗ 
Verhältniſſe in früheren Jahren bleibt Hoffnung, daß es nach dem Wie⸗ 
dereintritt friedlicher Zuftände mit dem Ablauf einiger Jahre und unge⸗ 
achtet der entgegenftehenden Schwierigkeiten gelingen werde, das Gleich- 
gewicht zwiſchen den Einnahmen und Ausgaben im Staatshaushalt voll» 
ftändig wieder herzuſtellen, ohne dazu die Steuerkraft des Landes in 
erhöhtem Maaße dauernd heranzuziehen. Noch immer handelt es ſich 
daher nur um die Herbeiſchaffung der Mittel für die Zeit des außeror⸗ 
dentlichen Bedürfniſſes. Daß zu dieſem Zweck nicht der Weg einer 
neuen Steuer einzuſchlagen ſei, iſt von den Kammern ausdrücklich aner⸗ 
kannt worden. Der von den letztern bewilligte Aufbringungs-Modus hat 
ſich bei ſeiner Ausführung als durchaus zweckmäßig bewährt, und es 
dürfte hiernach der Staatsregierung darin beizupflichten ſein, daß zur 
Zeit noch keine Veranlaſſung vorlag, anderweite Beſtimmungen über die 
Aufbringung der zur Deckung des Staatsbedarfs erforderlichen außeror⸗ 
dentlichen Mittel in Vorſchlag zu bringen. P. C. 

— Des Königs Majeftät haben genehmigt, daß dem am 17. Ok · 
tober v. J. eröffneten Entwäſſerungs⸗Kanal zwiſchen dem Plöne⸗See 


und Madüe⸗See im Pyritzer Kreiſe de e 0 . * 
die, wenngleich unter der fortdauernd ausgeſprochenen Ab⸗ Na Pyritzer Kreiſe der Name „Schonings⸗Kanal 


beigelegt werde. 

— Die Bauten an der Hohenzoller-Veſte, dieſem Monu- 
mente Königl. Munifizenz, waren, wie man uns berichtet, bereits im 
vergangenen Herbſte ſo vorgeſchritten, daß der Blick von der Großartig 
keit des Planes ſchon eine Ahnung erhalten konnte. Die maſſenhaften 
Mauern neben der eleganteſten Vollendung aller Detalls machen einen 
impoſanten Eindruck, der dadurch weſentlich erhöht wird, daß, wie der 
Bau vorſchreitet, Schritt vor Schritt auch die Natur herbeigezogen wird, 
um hülfreiche Hand zur Verſchönerung zu bieten. Der höchſte kahle Kegel 
des Berges iſt nunmehr theils mit Raſen belegt, theils mit Geſträuch 
und Bäumen bepflanzt. Auch im Hofe des ſogenannten Rampenthur⸗ 
mes werden Raſenplätze angelegt und die Bekleidung der Mauern mit 
Epheu und anderen Schlingpflanzen vorbereitet. 

Abgeſehen von dem materiellen Verdienſt, den die ſe großartigen Bau⸗ 
ten der bedürftigen Gegend gewähren, bringen fie derſelben noch einen 
anderen Vortheil, der nicht hoch genug angeſchlagen werden kann. Es 
wird durch fie den Bauhandwerkern die günſtigſte Gelegenheit geboten, 
in ihren reſp. Gewerben Fortſchritte zu machen, und es wird allen bethei- 
ligten Arbeitern ein Sinn für Zucht und Ordnung eingepflanzt, der nicht 
ermangeln kann, auch in weiteren Kreiſen wohlthätige Früchte zu fördern. 
In dieſer Beziehung ſollen die Verdienſte des bauführenden Offiziers die 
größte Anerkennung verdienen. 

Auch für ein anderes Monument aus der Vergangenheit dieſer 
Lande hat ſich die Fürſorge der Königlichen Regierung neuerdings be⸗ 
kundet. Das am ſüͤdlichſten Ende der Hohenzollernlande reizend gelegene 
Schloß Hohenfels, früher eine Beſitzung des Deutſchen Ordens, 
ſpäter Sitz eines nachmals aufgehobenen Hohenzollernſchen Oberamtes, 
gewährt die Ausſicht auf die Schweizeriſchen Hochgebirge, auf das Thal 
bei Stockach, mit den ſchönen Kegelbergen des Hohen-Krähen und Ho⸗ 
hentwiel, endlich auf ein reiches Waldgebiet von der mannigfaltigſten 
Abwechslung in Form und Farbung. Das Aeußere des Schloſſes wurde 
jüngſt einer theilweiſen Reparatur unterworfen. Das Innere iſt wohl 
erhalten, wenn auch nicht gerade beſonders wohnlich zu nennen. 


— In der „Allgem. Mediziniſchen Central-Zeitung“ von Berlin 
erſchien folgender Artikel über die ungerechte und grauſame Behandlung, 
die unſerem Landsmann, dem Hrn. Dr. Peithmann, in einem Lande 
widerfahren iſt, das ſich rühmt, eine größere Freiheit als Preußen zu 
beſitzen: „Gegenwärtig befindet ſich der durch ſein unglückliches Schickſal 
bekannt gewordene Dr. Peithmann hier; derſelbe hatte, wie ſeiner Zeit 
alle Blätter berichteten, einen Konflikt mit einer hochgeſtellten Engliſchen 
Familie durch einen 1Ajahrigen Aufenthalt in der Irren⸗Anſtalt Bedlam 
zu büßen und ward alsbald nach der großentheils durch ihn provozirten 
amtlichen Reviſion der troſtloſen Verhaltniſſe dieſes Inſtituts als geiſtes⸗ 
geſund entlaſſen. Wir haben eine von Dr. P. ſelbſt geſchriebene Dar- 
ſtellung feiner Leidensgeſchichte im Manuskript vor Augen und ſchaudern 
bei der ungeſchminkten Schilderung von Zuſtanden, welche es geſetzlich 
möglich machten, einen Mann im Vollbeſitze geiſtiger und körperlicher 
Kraft ein halbes Menſchenalter hindurch lebendig zu begraben, ohne daß 
es möglich wäre, diejenigen, die bei dieſer namenloſen Miſſethat die 
Hand geboten haben, und leider befinden ſich auch Aerzte darunter, zur 
Verantwortung zu ziehen. Daß Dr. P. jetz vollkommen gemüthsgejund 
iſt, haben wir aus mehrfachen längeren Unterredungen mit ihm hin⸗ 
reichend zu erkennen Gelegenheit gehabt, daß er es ſtets geweſen, dafür 
birgt die ruhige, nach allen Seiten hin klare Darſtellung feiner Erlebniſſe, 
deren tragiſcher Inhalt wohl fähig geweſen wäre, einen minder ſtark or- 
ganiſirten Geiſt zu zerrütten. Der einzige Vortheil, der aus dieſem in 
England leider nicht iſolirt daſtehenden Falle hervorgeht, dürfte der fein, 
daß jetzt, nachdem dieſe Angelegenheit vor dem Parlamente verhandelt 
worden und zur Kenntniß Europas gekommen iſt, die Geſetzgebung über 


das Englische Irrweſen eine heilſame Reform erlitten hat und derartige 
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Verbrechen gegen die Menſchenwürde fortan auch in England zu den Un⸗ 
möglichkeiten gehoren werden, wie dies in Deutſchland, Dank unſern le— 
galen Einrichtungen ſchon lange der Fall iſt. 

— Aus Tilſit wird der P. C. vom 17. d. M. geſchrieben: „Seit 
vorgeſtern iſt hier Froſt eingetreten. Wir haben heute Vormittag 15 Grad 
Kälte, und die Eisdecke der Memel kann ſeit geſtern Nachmittag nun 
auch hier von e paſſirt werden, was für den Verkehr eine 
außerordentliche Erleichterung ift. Seit einiger Zeit haben übrigens Ruſ⸗ 
ſiſche Frachten noch einen neuen Weg von der Grenze nach Königsberg 
eingeſchlagen, nämlich über Eydkuhnen und Stallupönen, fo daß zur 
Erhaltung der Ordnung auch dort Gendarmen ſtationirt werden mußten. 
Einer aus St. Petersburg eingegangenen Nachricht zufolge ſoll die Chauſſee 
von Riga bis Tauroggen auf 9 Monate geſchloſſen werden, weil man 
eine gruͤndliche Ausbeſſerung derſelben vornehmen will.“ 

— Aus Tilſit vom . M. ſchreibt man uns: „Durch den 
anhaltenden Froſt iſt das Eis ſo ſtark geworden, daß heute, nach Auf- 
ſtellung der ſuͤdlichen großen Vorbrücke an der Buskeſchen Abfahrt, die 
gegoſſene Eisbahn auf der Memel dem Publikum ohne Einſchränkung 
zum Gebrauch übergeben werden konnte. Da jetzt nun auch ſämmtliches 
Poſtfuhrwerk dieſe Eisbahn benutzen kann, ſo iſt das Poſtrelais vom 
Kruge Uebermemel nach der Stadt zurückgezogen. Heute früh hatten wir, 
bei Nordoſt, eine Kalte von 16 Grad, Mittags noch 11 Grad. Der 
Waſſerſtand, der am 13. Januar noch 13 Fuß war, iſt ſeitdem auf 11 
Fuß 2 Zoll gefallen. Der Verkehr geht nun zu Schlitten ohne Aufent⸗ 
halt von Statten. In der letzten Zeit ſind beſonders große Maſſen von 
Talg aus Rußland hier durchgegangen. Die Hauptartikel der Frachten 
nach Rußland waren Baumwolle und Zucker.“ . 

Deſterreich. 

Wien, den 21. Januar. Die Antwort der Kabinete von Paris 
und London in Betreff der zu ertheilenden Vollmachten, um den am 7. 
Januar zwiſchen den Vertretern der Allianzmächte ftattgehabten Unter⸗ 
handlungen einen offiziellen Charakter zu geben, ift auch heute noch nicht 
eingetroffen. Die Spannung, mit welcher derſelben entgegen geſehen 
wird, iſt bedeutend und ſelbſt die „Wiener Zeitung“ ſagt in ihrem amt⸗ 
lichen Börfenbericht vom 20. Januar, daß die Thätigkeit der Spekula⸗ 
tion durch die Spannung, mit welcher dem Zuſtandekommen der erwar⸗ 
teten diplomaliſchen Verhandlungen entgegengeſehen wird, in enge Gren · 
zen gebannt iſt. Ueberdieß verlautet, daß England von ſeiner Forderung 
ernſter Konzeſſtonen und Beendigung der Konferenz in ſehr kurzer Friſt 
nicht abgeht. — Die Antwort des Kaiſerlichen Kabinets auf die 
Preußiſche, gegen Berathungen oder Vertragsreviſion ohne Mitwirkung 
Preußens gerichtete Proteſtnote iſt vorbereitet und wird noch in dieſer 
Woche nach Berlin abgehen.“) Wie verlautet, wird dieſelbe auf den Grund- 
gedanken ſich ſtützen, daß der ſehnlichſte Wunſch des Kaiſerlichen Kabi⸗ 
nets dahin gerichtet ſei, Preußen an den Verhandlungen im Intereſſe 
des Friedens von Europa ſich betheiligen zu ſehen, und daß eben des⸗ 
halb auf Antrag Oeſterreichs in dem Wiener Allianzvertrage der Beitritt 
Preußens vorgeſehen ſei. Die Anſicht des Berliner Kabinets, daß Be⸗ 
ſchlüͤſſe, welche ohne Mitwirkung Preußens gefaßt würden, bindende 
Kraft nicht haben follten, wird von Oeſterreich nicht getheilt. — Siche⸗ 
rem Vernehmen nach wird der Bau der Eiſenbahnverbindung mit dem 
Adriatiſchen Meere in kurzer Friſt mit allen zu Gebote ſtehenden Kräften 
in Angriff genommen. Ein Theil der durch die Franzoöſiſche Eiſenbahn⸗ 
Pachtgeſellſchaft einfließenden Gelder ſoll für dieſen Zweck D ſein. 


5 1. Zig. 
Kriegsſchauplatz. ; — 
In einem Aufſatz der A. A. Z. finden ſich folgende Stellen: Wie 
lange hat die Preſſe uns mit den Leichenmaſſen in den Straßen und in 
dem Hafen, mit Peſtgeruch, Hungers und Waſſersnoth in Sebaftopol 
unterhalten? Neuerdings laßt man zur Veränderung die Ruſſen für die 
Bedürfniſſe der Feſtung ſo gründlich ſorgen, daß ſie ſogar Pulvermühlen 
und Geſchützgießereien errichten. Schade nur, daß von 100 Geſchützen 
in Sebaſtopol 99 aus Gußeiſen beſtehen werden, und gußeiſerne Ge⸗ 
ſchütze nur ſchwer umgegoſſen werden können; würde doch auch für bron⸗ 
zene der Erſatz aus Nikolajew leichter ſein als alles Andere. Daſſelbe 
gilt in noch höherem Grade von dem Erſatz des Pulvers. Schwefel, 
Salpeter, Kohle wird nach der Franzöſiſchen Preſſe mühſam nach Batı- 
ſchiſerai gebracht, um unter den erdenklich ungünſtigſten Umſtanden zu 
Pulver verarbeitet zu werden. Uns wird es bald nicht mehr wundern, 
wenn man von der Errichtung einer Foeſt Akademie in Perekop berichtet, 
wo die Förſter gebildet werden, welche die Walder pflanzen ſollen, aus 
denen man die zerſchoſſenen Laffetten in Sebaſtopol zu erſetzen gedenkt. 
Wir find etwas verlegen, ſo bedeutenden militalriſchen Capacitäten wie 
den Franzöſiſchen gegenüber ſagen zu müfjen, daß wir die Fortführung 
der Tauriſchen Expedition nur noch mit dem Doubliren eines Hazardſpie⸗ 
lers vergleichen können. Man engagirt Kraft auf Kraft, man ſteigert 
fortwährend den Einfaß, aber, und das wird wohl kein Militair ab- 
leugnen, für die Alliirten nimmt die Wahrſcheinlichkeit des Erfolgs ab, 
nicht zu. Der ſtärkere Impuls iſt unzweifelhaft auf Seiten der Ruſſen, 
ſie kämpfen auf heimathlichem Boden. Wir haben immer eine ſehr hohe 
Idee von der Franzoſiſchen, und eine ſehr geringe von der Engliſchen Ar⸗ 
mee gehabt, an welch letzterer wir außer der Bravour wenig zu loben 
fanden. Das Franzöſiſche Heer hat ſich brillant bewährt, wahrend das 
letztere auch in den Auge des Laien, ſogar im eigenen Vaterlande, ſo an 
Reputation verloren hat, daß das Hauptblatt des Landes keine andere 
Rettung mehr dafür fieht, als wenn man es unter einen Franzöſiſchen 
General ſtelie. Ein fo hartes Urtheil haben wir nicht gewagt, über die 
— — — daher da es irrig iſt, dan! . Führer find 
a eer“, un Ubrer h en ni * 
ſel des Kommandirenden. ſchaſt zu ande m, gen got ncht det Bech 
ke 


H Tür i. * 
Aus Belgrad vom 12. Januar wird der . C. geſchrieben, 
daß der regierende Fürſt von Serbien am Tage vorher in Begleitung 
ſeines Adjutanten von dort nach Kragujewa abgereiſt war. Dieſe in 
der jetzigen Jahreszeit eben ſo unerwartete als ungewohnliche Reife hatte 
Anlaß zu der Vermuthung gegeben, daß der Fürſt ſie unternommen habe, 
um ſich am Neujahrstage, welcher in Serbien nach dem Griechiſchen Ka⸗ 
lender auf unſeren 13. Januar fallt, den üblichen Gratulalionen zu ent⸗ 
ziehen und jeder Verlegenheit vorzubeugen, die unter den gegenwärtigen 
politiſchen Berhältniſſen hieraus elwa eniſtehen konnte. 

Aus Skutari, den 8. Januar, ſchreibt man der „Times“: Die 
Sterblichkeit in den Spitälern iſt immer noch im Steigen, namentlich un- 
ter den neu Angekommenen. Am 4. begrub man 59 Perſonen, am 5. 
34, am 6. 37 und am 7. 49, in vier. Tagen 179. Am letztgenannten 
Tage ſtanden auf der Krankenliſte 4342 Unteroffiziere und Gemeine und 
55 Offiziere. Geſtern kamen die „Europa“ und „Arabia“ mit Invali⸗ 
den aus Balaklawa an, deren keiner gelandet ward. Erſteres Schiff hatte 
bei der Abfahrt 312 an Bord, aber die Zahl der auf der Reiſe Geſtor⸗ 

) Iſt — nach unferer heutigen Correſp. aus Berlin — ſchou dort 
eingetroffen; über deren Inhalt vrgl. o. D. Red, 


denen ft noch nicht gemeldet, Tebtetes halte 321 an Bord; von denen 
Zahl ) 30 erben. Beadhtenswerif iſt folgender kurzer Ausweis 
ade Wee 53 5 lg gleiten Sante 11880, 8 

n A . 5 au 
der Fahrt geftorben: 654, Geſammtzahl — — 1 2044 


„ „Frankreich 

bond, Varl pen 20. Ianuar. Ein Kaiferl. Dekret jet die fur Wach. 
x 8 und M olle Cactusfeigen, exotiſches Tafelobſt ꝛc. zu ent 
85 nden la 3 feft. — Wie der Moniteur meldet, hat der Kai. 

ner Minifter des Krieges und ver Marine verfügt: 
1) daß die ai en hei der für die Orientaliſche Armee in Geld und 
* rachten Gaben der Armee und der Flotte ohne Unter⸗ 
chte Mobiliar werden ſollen; 2) daß die Geldgaben in Lebensmittel 
1 Sage ekten den beſonderen Beſtimmungen Sr. Majeſtät gemäß 
Marſelle geit find; 3) daß alle Verzehr und ſonſtigen Gegenftände nach 
nach ihrer 957 werden ſollen, um eiamagazinirt, jo viel als möglich 

ickt zu eſchaffenheit geordnet und dann nach Konſtantinopel abge- 
* hr werden, wo der dortige ſpezielle Militär-Intendant die Befehle 
A 14 5 a, Pa 4) daß die Vertheilung der 

einer Ver : i 
Keim a 5 Canrobert und Bruat in der 


öffentl Krimm vertheilt werden 
a utlicht zugleich die Lifte der an di 
elle bei e e ene geleiſteten Zahlungen 1 5 der 
00009 eat 6 zuſammen 264,222 Frs. betragen, worunter 

- ral⸗Kommiſſion der Eiſenbahnen, 25,000 von der 


Bank von Frankreich, 1 : ıb d 
40,000 von ber 75 er den Pariſer Wechjel- Agenten und 


— Eine t : 
dampfer Adler ep aphiſche Depeſche meldet, daß der Staats⸗Transport⸗ 
50 Ruſſiſchen Ki t am 3. Januar von Kamieſch abging, am 19. mit 
zu Lide halten m egsgefangenen zu Toulon angelangt iſt. — Die Brauer 
waren ehe e zuſammengethan, um den Bierpreis zu erhöhen, und 
verurtheilt w. „suötpoligeifich zu Geldſtrafen von 250 bis 2000 Frs. 
war die B Si den. Bloß drei derſelben appellitten. Die Folge davon 
Strafe au 7008 rer erſtinſtanzlichen Urtheile unter Erhöhung der 
—— 00, 4500 und 6000 Frs. — Der „Moniteur Algerien“ 
rn icht die Namen von 30 nach Algier Transportirten, deren Strafen 

ert wurden, ſo wie eines anderen, der gänzlich begnadigt ward. 


Großbritannien und Irlaud 

London, den 20. Januar. Lord Gardi i 

8 1 5 . ardigan, der von der Kri 
zurückgekehrte Kommandeur der leichten 3 des Eye 


tions-Corps, hatte vorgeftern in Wi i 
— — — > in Windſor die Ehre, von Ihrer Majeſtät 


„Morning Chronicle“ zufol 

l K ge hat der Herzog von Newcajtle d 

3 Cambridge Briefe von ihrem Sohn .. Malta — — 

Km: a Hoheit befinden ſich in Malta, um zu ſehen, ob 

fin fehler erung feiner Geſundheit, die an einem Tage gut, am 

zurückkehren iſt, nicht zuträglich ſei. Der Herzog will nach der Krimm 
in 2 es gar nicht anders geht. 

kommende Wo verbreitetes Gerücht will wiſſen, die Oppoſition werde 

miniſteriele en ein Tadel⸗Votum gegen das Kabinet beantragen. Das 

— Beide bemerkt dagegen, es ſei wahr, daß die Oppo- 

Wut) ve ch. br führte, Rn ae fo gewiß, daß fie den 
> n „Times i ** 2 

Evans eine Stabs-Anfteflung in mens behauptet, daß Sir de Lacy 

it für g in Indien angeboten wurde. Der „Globe“ 
Lord de Ros gegen Lord and ungegründet; eben fo unwaht fei, daß 


ord Raglans W 
ernannt wurde. Lord 8 unſch zum eneral-⸗Quartiermeiſter 
wortlichkeit der Wahl 5 3 gewählt und die Kunde 


St. Petersburg, — und Polen. 
Das Perſonal der durch 


den gegenwärtigen Konflikt außer Januar. 
= Thätigkei 

London, Paris und Konſtantinopel, 2 — geſetzten Geſandtſchaften in 

ten, Serbien u. ſ. w. iſt durch K as der Konfulate in Aegyp⸗ 


a rn aiſer m 
Miniſterium der auswärtigen Angelegenbehen — 


Baron Brunnow und Herrn Kiſſelef 
0 e — wu 
u Staatsrathe —— Iivanon, pad un — die > 
taatsräthe v. 17 un erow, die 
e a Fock, Kiciko, Argyropulo, Balabmm, Muchin, Gbe⸗ 
Aus O de 98 
81g.“ folgende * (7. Januat), erhält die „Wien. 
Seit der 4 > s 
flofien, ohne . — — Inkerman ſind bereits mehrere Wochen ver⸗ 
funden hätte. Velden ein wichtiges Greigniß in der Krimm ſtattge⸗ 
derſtandsmilel vergegglee merben bie Streitfräfte vermehrt und die W. 
rain gleicht einem en ze en. Allüirten eingenommene Ter- 
dem der oſtliche Flügel — — zu welchem, feit- 
ehen wurde, der ö ehmbaren Befeſtigungen ver⸗ 
ſeh Zugang d de nur 5 
ſelbſt möglich it. "Da 2 em Fein aus den Werken der Stadt 
zwiſchen der Bucht von * das von 1 okkupirte Terrain 
die Stadt Sebaſtopol — und dem Lader ver Aulirren d. h. 
oßeren A u, keinen genügenden Spielraum zur Samm⸗ 
lung einer ** ö Stadt auf eme bildet, und dieſe, im Falle die Of⸗ 
ſenſive 2 2 t keinen g ef „Blüten follte, wegen der im Rücken be 
Bene: * ofenſtves a Rückzug haben würde, jo dürfte vor 
er Hand ein in der That hen von Seite der Ruſſen kaum zu erwar- 
ten ſein. Und ! itoff — daß nach Ausſchlag eines vom 
Furſten Mentſch * Angriff Alteten Kriegsrathes der Beſchluß gefaßt 
5 a ne ch ein ſtetes ren abzuwarten, und vorläufig 
an a und in ihre Arbeiten Au Feuer aus den Werken in Un⸗ 
he zu halten ie Bel ſtoren. Es iſt ſchwer, den Ge⸗ 
danken abzulehnen, —— ji es in a0 Der Stadt Sebaſtopol nicht mit 
0 den wird, 
S a nn 
den Ruſſen erwartet hatte; die Einnahme aſtopols würde zwar über 
das Schickſal der Ruſſichen Flotte entscheiden, für den Feldzug der Al⸗ 
ihrem gegenwartigen Waffenplatze vom Feinde umbeläftigt bleiben wer⸗ 
den, während die Ruſſiche Armee, im eſitze der nördlichen Küſte der 
Bai von Sebaſtopol, in ihrer bisherigen Stellung verbleiben und den 
Angriff des Gegners entweder über die Bal oder durch die Defileen von 
Inkerman abwarten wird. Eine wirkliche Entſcheidung würde die erſte 
größere Schlacht liefern, welche zwiſchen beiden Heeren vorfallen ſollte. 
Die beiden Großfürsten Michael und Nikolaus find von St. 
Petersburg wieder zur Armee nach Taurien abgereiſt und wurden in 


Odeſſa erwartet. Man bezeichnet mit ihrer Ankunft in der Krimm auch 


die Eröffnung der Operationen. Zum Kommandanten der feftung 
Brzesc⸗Litewsk ward der General Wladiſawlevich ernannt. (Milit.-Ztg.) 


Warſchau, den 17. Januar. Schon übermorgen erwartet man 
die Rückkehr des Feldmarſchalls Fürſten Paskiewitſch aus Peters⸗ 
burg. Jedoch ſcheint dieſe Erwartung verfrüht, da er gewöhnlich einem 
der größten Feſte der Ruſſiſch⸗Griechiſchen Kirche in St. Petersburg bei⸗ 
zuwohnen pflegt, zu welchem auch hier eine große Galla entfaltet wer⸗ 
den wird ich meine das Jordansfeſt, zu welchem dort die Fluthen der 
Newa, hier die der Weichſel, von Griechiſchen Erzbiſchöfen zum An⸗ 
denken an die Taufe Chriſti eingeweiht werden. 

Nachrichten aus Warſchau vom 20. Januar zufolge, war der 
Ingenieur» General Dähn, Mitglied des Ruſſiſchen Reichsraths, von 
dort nach Kozienice, der General⸗Lieutenant Eſſen nach Siedlce abge- 
reiſt und der Chef der Aten Infanterie-Diviſion, General-Lieutant Sze⸗ 
pielew, von Lublin in Warſchau eingetroffen. — Von Seiten des Wap⸗ 
penamts des Königreichs Polen war ſo eben bekannt gemacht, daß durch 
Kaiſerliche Genehmigung eines Gutachtens der Reichsraths-Abtheilung 
für die Angelegenheiten des Königreichs Polen der Grafentitel der Grafen 
Stanislaus Rawita Oſtrowski und Viktor Wazlaw Starzenski für ſie 
und ihre Nachkommen in gerader Linie beſtätigt worden. — Seit dem 
18. war ein Uebergang für Fußgänger über die Eisdecke der Weichſel 
zwiſchen Warſchau und Praga eröffnet. P. C. 

Der Geſchäftsbetrieb an der Warſchauer Börfe findet gegen- 
wärtig nach Mittheilungen von dort, in folgender Ordnung ſtatt. Zum 
Verſammlungs⸗Lokal derſelben dient feit einigen Monaten ein großer 
Saal in dem Gebäude der Polniſchen Bank, wo täglich, mit Ausnahme 
der Feiertage, um 11 Uhr Vormittags die Bankiers und Kaufleute der 
beiden erſten Gilden ſich einfinden, um Wechſel- und andere Handels— 
geſchafte abzumachen. Vereidete Agenten find hierbei die Vermittler. 
Mit dem Glockenſchlage 12 Uhr Mittags wird die Börje gefchloffen. So- 
dann ſtellen die Aelteſten der Borſe nach den Berichten der Agenten den 
Courszettel zuſammen, der ſofort im Borſenſaal ausgehängt wird. Die 
Courſe der fremden Wechſel werden zweimal wöchentlich, bisher Diens⸗ 
tags und Freitags, vom neuen Jahre an aber Montags und Donners⸗ 
tags, die Courſe der Gold- und Silbermünzen, ſo wie die Papiere des 
Koͤnigreichs Polen und des Ruſſiſchen Kaiſerreichs, täglich feſtgeſtellt. 
Wenn die Polniſche Bank durch den Telegraphen von einer bedeutende— 
ren Veränderung in den Courſen der Berliner Borſe benachrichtigt 
wird, nach welchen ſich zum Theil die Courſe der Staatspapiere an der 
Warſchauer Börſe regeln, wird eine ſolche Nachricht auch durch öffent⸗ 
lichen Anſchlag an der Börſe zu allgemeiner Kenntniß gebracht. Daſſelbe 
geſchieht mit Anzeigen, daß Staatspapiere verloren gegangen, ſo wie 
mit den Ergebniſſen ihrer Verlooſung, mit der Licitation von Koftbar- 
keiten, welche bei der Bank verpfändet ſind, und mit Benachrichtigungen 
über andere, die Bank betreffende Angelegenheiten. Die gegenwärtige 
Börſen⸗Gilde wurde im Jahre 1817 begründet; der Präfident der Bank 
iſt ihr Chef, zu Aelteſten derſelben wurden Mitglieder der Warſchauer 
Kaufmannſchaft aus Wahlen berufen; die jetzigen Borſen-Aelteſten find 
die Herren Joſeph Köhler, Anton Fränkel, Auguſt Herbſt und Alexan⸗ 
der Rawicz. Die Kaufmannſchaft wählt die vereideten Agenten oder 
Makler, deren Zahl ſich jetzt auf 13 beläuft: 


Spanien. 

Am 13. Januar fand in der Kirche San Iſidoro die religiöfe Feier⸗ 
lichkeit ftatt, welcher die Kapitel der vier militairiſchen Orden, das di- 
plomatiſche Corps, die Miniſter ꝛc. beiwohnten. Die Königin trug die 
Inſignien der vier Orden, ihr Gemahl jene des Calatrava-Ordens. — 
In der Cortes⸗Sitzung vom 15. wurde das am 13. in Betracht gezogene 
Amendement Gil Verſeda's, welches der Regierung geftaitete, einem De- 
putirten jede Art von hohen Aemtern zu übertragen, wogegen der Depu⸗ 
tirte im Falle der vorgängigen Ermächtigung der Neuwahl unterworfen 
ſein ſollte, wider Erwarten mit 105 gegen 54 Stimmen verworfen. In 
der nämlichen Sitzung nach der ſchon erwähnten Erklärung Eſpartero's 
nahmen zwei demokratiſche Deputirte ihre zum Geſetzentwurfe wegen Aus⸗ 
hebung von 25,000 Mann vorgeſchlagenen Amendements zurück, welche 
die unbedingte Aufhebung der Conſcription bezweckten. Beide wurden 
dafür von „Orenſe“ derb getadelt, der die Regierung in ſeiner Rede 


heftig angriff. 3 
Muſterung Polniſcher Zeitungen. 


Dem Kuryer Warszawski entnehmen wir aus feiner Nummer 
vom 19. Januar folgende Mittheilung aus Warſchau: 

Geſtern, als am 6. Januar nach altem Style, wurde hier das Feſt 
der Taufe Jeſu (der heiligen drei Könige nach Römiſch-katholiſchen Ritus) 
aufs Feierlichſte begangen. Nachdem der Früh-Gottesdienſt in der Ka— 
thedrale zur Allerheiligſten Dreifaltigkeit abgehalten war, ſetzte ſich von 
da aus ein feierlicher Zug nach dem Königl. Schloſſe in Bewegung. Da⸗ 
ſelbſt angekommen, hielt der hochwürdigſte Erzbiſchof von Warſchau, 
Arſenius, in der dortigen Kapelle die heilige Liturgie ab und begab ſich 
nach Beendigung derſelben, von den Prälaten der Kathedrale und von zahl⸗ 
reicher Geiſtlichkeit begleitet, unter Vorantritt der Fahnenträger, des Sän- 
gerchors und unter Vortragung des heil. Kreuzes in Prozeſſion nach der 
Weichſel, um die an dieſem Feſte gebräuchliche Ceremonie der Kreuztaufe 
zu vollziehen. Hinter dem eelebrirenden Erzbiſchof ging ein glänzendes 
militairiſches Gefolge her. Nachdem der Zug an den Ufern der Weichſel 
angelangt war und einen zu dieſem Zwecke hergerichteten Ueberbau, über 
welchem ſich ein prächtiger Baldachin erhob, betceten hatte, ſenkte der 
Hochwürdigſte Erzbiſchof das heilige Kreuz in die Fluthen des Stromes, 
worauf die in der Neuſtadt aufgeſtellten Geſchütze die bei dieſer Feier- 
lichkeit üblichen Salven gaben. Nach Beendigung der Ceremonie kehrte 
der Zug auf dieſelbe Weiſe, wie er gekommen war, nach dem Schloſſe 
zurück. Eine unüberſehbare Menſchenmenge begleitete denſelben. 

Seit geſtern iſt das Eis der Weichſel zwiſchen Warſchau und Praga 
ſtehen geblieben und iſt bereits fo ſtark, daß die Paſſage über daſſelbe 
geht. 

Der Wiener Korrefpondent des Czas ſpricht in einem Schreiben 
vom 16. Januar über den Verlauf der Friedensunterhandlungen in Wien 
folgende Anſichten aus, die den noch vor Kurzem ſo beſtimmt von ihm 
gemeldeten Friedenshoffnungen ſehr wenig günſtig ſind: 

Sie wiſſen aus allen meinen Briefen, daß das hieſige Kabinet den 
Frieden will. Se. Majeftät der Kaiſer hat dies noch geſtern zu der De⸗ 
putation der Bank ausdrücklich ausgeſprochen. Aber Sie wiſſen auch, 
was der Kaiſerliche Hof und das Kabinet unter den ficheren und dauern⸗ 
den Friedens⸗Garantieen verſtehen. Die darüber ſprechenden authentiſchen 
Dokumente ſind vor den Augen des Publikums. Konzeſſionen von dieſer 
Seite ſind faſt nicht mehr möglich. In wie weit fie von der andern Seite 
möglich ſind, werden die eingeleiteten Konferenzen zeigen. Unterdeſſen 
ſcheint es gewiß, daß Frankreich und England die Ereigniſſe in der 
Krimm beſchleunigen wollen. Sollten dieſelben günſtig für die Weftmächte 
ausfallen, ſo wird jedenfalls das in dem Protokoll vom 28. Dezember 
in Betreff des 3. Punktes vorhergeſehene Maximum der Forderungen und 
Garantien geltend gemacht werden; bei einem ungünftigen Ausfalle aber 
würde die Hülfe Oeſterreichs zur Erlangung des von dieſen angenom- 


menen Maximums unvermeidlich ſein. Von Andern wird behauptet, daß 
noch vor den Ereigniſſen in der Krimm die Frage des Offenfiv-Bünd- 
niſſes unter den drei Mächten, welche den Dezember ⸗Vertrag unterzeich⸗ 
net haben, zur definitiven Entſcheidung kommen werde. Das Peters⸗ 
burger Kabinet muß jedenfalls davon in Kenntniß geſetzt werden. In 
wie weit daſſelbe einer ſolchen Eventualität vorzubeugen im Stande fein 
dürfte, wird die nächſte Zukunft herausſtellen. Die Ruſſiſche Diplomatie 
iſt der Anſicht, daß Preußen ihr in dieſer Hinſicht noch eine mächtige Un⸗ 
terſtützung gewähren könnte, wenn es ſich offen für Rußland erklärte. 
So viel ich höre, find die Unterhandlungen der Weſtmächte mit Schwe⸗ 
den und ſogar mit Dänemark bereits fo weit gediehen, daß ſie dem 
Abſchluſſe nahe ſind. Hier zweifelt man nicht mehr an dem Zuſtande⸗ 
kommen einer Allianz mit dieſen beiden Staaten. (Fromme Wünſche!) 

Ich habe Ihnen von einem zwiſchen Oeſterreich und Frankreich ab- 
geſchloſſenen Vertrage Behufs Aufrechterhaltung der Ruhe und Ordnung 
in Italien gemeldet. Sie dürfen dieſen Vertrag nicht mit einem andern, 
vom Gerüchte bezeichneten Vertrage verwechſeln, in welchem Frankreich 
angeblich die gegenwärtigen Oeſterreichiſchen Beſitzungen garantiren ſoll. 
Von einem ſolchen Vertrage iſt, wie der Correſpondent der „Belgiſchen 
Indeépendance“ ſehr richtig bemerkt, nie die Rede geweſen. ) Derſelbe 
wäre auch ganz überflüſſig geweſen, da dieſer wichtige Gegenſtand jeden⸗ 
falls ſchon in den geheimen Artikeln des Dezember - Vertrages vorherge⸗ 
ſehen iſt. Derſelbe Correſpondent behauptet ſehr richtig, daß alle Unter⸗ 
handlungen, die gegenwärtig in Wien zwiſchen den drei verbündeten 
Mächten geführt werden, ſich nur auf die Vollziehung des Dezember⸗Ver⸗ 
trages beziehen, der jeden Augenblick aus einem Defenſiv⸗Bündniſſe in 
ein Offenſiv⸗Bündniß übergehen kann. Die Börfe wird in ihren Friedens ⸗ 
hoffnungen immer ſchwankender. Das fortwährende Schweigen des 
„Moniteurs“ über die Conferenz vom 7. Januar hat ſie ganz ſtutzig 
gemacht. 

Der diesjährige Carneval iſt ziemlich belebt. Bälle folgen auf Bälle, 
wenn auch nicht in ſolcher Anzahl, wie in früheren Jahren. 

Dem Czas wird in Nr. 14. unterm 18. Januar folgendes ſchauder⸗ 
hafte Verbrechen aus Trzebuni, einem zu den Beſitzungen des Fürſten 
Montlear gehörigen, in den Myslanizer Gebirgen in Galizien gelegenen 
Dorfe, gemeldet: 

In dem vorgenannten Dorfe, in welchem wegen der vorjährigen 
Mißernte die allgemeine Noth den hochſten Grad erreicht hat, ſchlich ſich 
am 17. Dezember v. J. ein wegen ſeines Hanges zum Müßiggange und 
wegen feines liederlichen Lebens bekannter, unverheivatheter Gebirgsbe⸗ 
wohner des Nachts in das Haus eines ihm befreundeten Landmannes, 
der eine Frau und 5 Kinder hatte, mit dem Entſchluſſe, alle dieſe Per⸗ 
ſonen zu ermorden, um deſto ungehinderter einen Diebſtahl ausführen 
zu können. Er verübte dieſen Mord auch in der That mit einem Beile, 
und nachdem er zwei Stücke Leinewand, das Fleiſch von einem geſchlach⸗ 
teten Hammel und die Kleidung des Wirthes genommen hatte, ſteckte er 
das Haus in Brand, um auf dieſe Weiſe jede Spur ſeines Verbrechens 
zu verwiſchen. Um 4 Uhr des Morgens bemerkten die Nachbaren die 
Feuersbrunſt und eilten ſofort zur Rettung herbei; aber wie erſtaunten 
ſie, als ſie ſtatt der ſchlafenden Bewohner in dem brennenden Hauſe 6 
Leichen von Ermordeten und einen 1Ajährigen Knaben vorfanden, der 
mit zwei großen Löchern im Kopfe ſich in ſeinem Blute wälzte! Es ge⸗ 
lang bald, dieſen ſchwer verwundeten Knaben zum Bewußtſein zurückzu⸗ 
bringen und von ihm den Namen des Mörders zu erfahren. Die über 
eine ſolche ſchauderhafte Mordthat empörten Landleute machten ſich ſo⸗ 
gleich nach allen Seiten hin auf den Weg, um den entflohenen Mörder 
zu verfolgen. Sie holten ihn auch bald in einem benachbarten Dorfe 
ein und führten ihn, ohne ihm etwas zu Leide zu thun, an den Ort des 
verübten Verbrechens zurück. Kaum hatte derſelbe dieſen betreten, ſo 
ſo ſank er plötzlich todt zu Boden. 


Lokales und Provinzielles. 
Poſen, den 22. Januar. Die Gewinne aus der von dem Frauen- 
Verein in Berlin veranſtalteten Lotterie zur Erwerbung eines Kriegs- 
Fahrzeuges ſind, wie wir erfahren, jetzt angekommen und können in der 
Regiſtratur des Magiſtrats von den Inhabern der Looſe abgeholt werden. 
— In nächſter Zeit wird hierſelbſt ein für die Damenwelt intereſ⸗ 
ſanter Unterrichtskurſus in der modernen Naturſtickerei in Seide, 
Wolle und Chenille, ſo wie in der ſ. g. Kupferſtich⸗, der Venetia⸗ 
niſchen und der feinen Weißſtickerei von der Induſtrielehrerin 
Frau Jentſcheck eröffnet werden. Wir hatten Gelegenheit, Proben von 
erhabener Naturſtickerei in Wolle zu ſehen, welche in der That hochſt 
geſchmackvoll und der Natur nahe kommend waren; auch die Kupferſtich⸗ 
ſtickerei präſentirt ſich dem wirklichen Kupferſtich ſehr ahnlich; dieſelbe 
kann auf nicht ſchwierigem Wege ſogar zur Kopirung von Porträts und 
Gemälden angewandt werden, was auch vor nicht langer Zeit in Berlin, 
wie dortige Blätter meldeten, durch Frau Wauer bei den Porträts hoher 
Perſonen mit glücklichem Erfolg geſchehen iſt. Frau Jentiſcheck hat übri- 
gens die vortheilhafteſten Zeugniſſe über ihr Lehrtalent aus verſchiedenen 
Städten aufzuweiſen und dürfte daher ihrem Unternehmen ein gunſtiger 
Erfolg in Ausſicht ſtehen. 1 
Rogafen, den 24. Januar. Die jüngſt bei dem Kronungs- und 
Ordensfeſte geſchehene Verleihung des rothen Adler-Ordens an den Frei⸗ 
ſchulzen Jahnz zu Gramsdorf hieſigen Amtes beweist, daß dem landes ⸗ 
väterlichen Auge Sr. Majeſtät unſeres Königs die e Entſchiedenheit 
nicht unbemerkt geblieben iſt, mit welcher Herk Ja MN; im verhängniß⸗ 
vollen Jahre 1848 ſich als wackerer Streiter für geſetzliche Ordnung 'be- 
währt hat und es wird die ihm dafür gewordene hohe Auszeichnung bei 
der ländlichen Bevölkerung unſeres Kreiſes 5 ſo größeren Anklang fin⸗ 
den, als Herr Jahnz ſich um die rene erſelben im Jahr 1849 wer 
fentfich verdient gemacht Hat, indem a, s Mitglied der Kommiſſion, wel- 
che zur Berathung der Gemeindegeſezge ung damals in die Provinzial⸗ 
Hauptſtadt vom Herrn Ober- Präſidenten berufen worden war, mit Er⸗ 
folg für die Erhaltung der ſeitherigen, ihm in langlähriger Amtsverwal⸗ 
tung bewährten Dorfperfaſſungen und gegen Neuerungen ſeine Stimme 
erhoben hat, die mehr in unfruchtbaren Theorieen als in den praktiſchen 
Bedürfniſſen und den wirklichen Verhältniſſen der Landgemeinden unſerer 
Provinz begründet waren. = 
© Oſtrowo, den 21. Januar. Geſtern fand die dritte und lebte 
General⸗Verſammlung des landwirthſchaftlichen Vereins für den Art 
nauer Kreis für das laufende Jahr im Schwarzerſchen Saale bie. 
Verſammlung war ſehr zahlreich beſucht, es wurde vorerſt DOM irek⸗ 
torium der Jahresbericht in Deutſcher und Polniſcher er verleſen, 
woraus hervorgeht, daß der Verein in der Erweiterung der bitbaum- 
Zucht die beſten Reſultate erzielt hat, es find im worigen Jahre gegen 
7000 Obſtbaume vom Verein beſorgt und im . N worden. 
Me r Wiener Gorrejp. des Czas dies jo beſtimmt ver 
neint! e e anealhien won 2818 nach und doch weiß lien 
daß über einen Vertrag zum Schutz der Oe 5 Jutegritat in Dr. 
ernſtlich zwiſchen Oeſterreich und Frankreich verhandelt worden iſt. D. Red. 


Einige Monita, die die Kommiſſion zur Prüfung der Jahresrechnung 
gezogen hatte, wurden erledigt, worauf der zeitige Vorſtand ſein Amt 
für das ihm geſchenkte Vertrauen dankend niederlegte, man ſchritt ſofort 
zur Neuwahl und wurden wieder gewählt, der Rittergutsbeſitzer v. Lipski 
auf Lewkow und der Landrath Wocke als Direktoren, der Hauptmann 
v. Euen in Przygodzyce und der Gutspächter Reichelt als Rendanten, der 
Gutsbeſitzer v. Waſowski und der Privatſekretair Neberle als Sekretaire, 
letzterer als beſoldeter. Ueber die Mittel zur Abhülfe der Noth unter der 
arbeitenden Klaſſe entſpann ſich eine längere Debatte. Von einigen Mit- 
gliedern wurde behauptet, es fehle den Leuten auf dem Lande nicht an 
Arbeit, ſie zögen es vielmehr vor, ſtatt deſſen lieber betteln zu gehen, 
einige legten auch dar, daß die Löhne für die Arbeiter auf dem Lande 
zu gering ſeien und daß dieſe bei den jetzigen theuren Preiſen der Lebensmit⸗ 
tel trotz allen Fleißes hungern müßten und viele dadurch die Kraft zur 
Arbeit verloren hätten, ſchließlich ftellte ſich jedoch heraus, daß in einigen 
Gegenden des Kreiſes es wirklich an Arbeitern fehle; um dies zu beſeitigen 
und dieſe Kräfte zu vertheilen, wurde von der Verſammlung beſchloſſen, 
daß derjenige, der Arbeiter bedarf, eine kurze Anzeige an den Vorſtand 
machen ſoll, der dies auf Koſten des Vereins bekannt machen wird, und 
jedes Mitglied iſt in Folge deſſen verpflichtet, die überflüfligen Arbeits⸗ 
kräfte in ſeinem Ort nach dem daran Mangel leidenden zu ſenden. 

Es kam ferner zur Sprache, daß die Pferdezucht im hieſigen Kreiſe 
faſt über 50 g abgenommen habe, die letzte Reviſion, die der Landrath 
mit einem Militair⸗Beamten Behufs einer etwaigen Mobilmachung vor⸗ 
genommen, habe das traurigſte Reſultat geliefert, während im Jahre 
1850 von den Dominien faſt alle und von den bäuerlichen Beſitzern ſehr 
viele Pferde als brauchbar befunden worden ſind, kann jetzt der Kreis 
kaum die Hälfte der zu ſtellenden brauchbaren Pferde liefern. 

Der Vorſitzende v. Lipski beleuchtete das traurige Ereigniß in fol⸗ 
gender Weiſe Der höchfte und Normal⸗Preis, den die Königl. Militair⸗ 
Behörden für brauchbare und fehlerfreie Pferde ausgeſetzt, ſei 120 Kchlr. 
Hierfür fei leider heut zu Tage kein derartiges Pferd zu ſchaffen, die klei⸗ 
nen Bauerpferde, die tief unter dem Maaße bleiben und jetzt auf den 
größeren Gütern gehalten werden, koſten ſchon 50 —80 Kthlr. und dar- 
über. Wenn num der Gutsbeſitzer bei der Pferdezucht wirklich fehlerfreie 
und große Pferde heranzieht, ſo kann er bedeutend mehr verlangen und 
erhält es auch. Die Mobilmachung von 1850 habe den größeren Be⸗ 
ſitzern tiefe Wunden in dieſer Beziehung geſchlagen, und ſie ſind, um für 
die Folge ähnlichen Verluſten zu entgehen, davon abgekommen, große und 


theure Pferde ziehen. Von anderen wurden auch die theuren Futterpreiſe 
als zur Vertheuerung der Pferdezucht beitragend erwähnt. 

Die Verſammlung beſchloß, die Königl. Behörden anzugehen, die 
Normalpreiſe bei Aushebung der Pferde zu erhöhen oder aber die Zucht⸗ 
ſtuten von der Aushebung zu befreien. 


€ Bromberg, den 22. Januar. Zu der großen Redoute im hie- 
ſigen Schauſpielhauſe, die geſtern Morgens gegen 5 Uhr ihr Ende er⸗ 
reichte, hatten ſich unter anderen auch viele Gutsbefitzer aus dem Ino⸗ 
wraclawer Kreiſe eingefunden, die, da keine Billets mehr zu haben wa⸗ 
ren, von Perſonen, die ſich reichlich damit verſorgt hatten, ſolche mit 
a 1 Rihlr. 15 Sgr. bis 2 Rthlr. gekauft haben ſollen. Sonſt koſtete ein 
Zuſchauer⸗Billet 20 Sgr. und ein Masken-Billet 15 Sgr. Der qu. Mas- 
kenball war außerordentlich zahlreich ſowohl Seitens der Zuſchauer als 
auch der Masken beſucht. Um 7 Uhr Abends ſollte er beginnen, aber 
ſchon um 6 Uhr waren ſämmtliche Logen, ſo wie das Amphitheater nebſt 
der Gallerie bis auf den letzten Platz gefüllt. Geſchmackvolle Dekora- | 
tionen — weiße und rothe Feſtons längs der Außenſeiten der Logen, ſo 
wie der Gallerie, im Hintergrunde der Bühne in weißen und blauen Farben — 
ſchmückten den Ballraum. Zu beiden Seiten des Saales waren große 
Trumeaux aufgeſtellt. Die ſehr bedeutende Zahl von Zuſchauern in den 
hierzu beſtimmten Räumlichkeiten gewährte. von der Bühne aus geſehen, 
einen impoſanten Anblick. Nun zu den Masken! Die Zahl derſelben war 
ſo enorm, daß dadurch das eigentliche Vergnügen eines Balles, der 
Tanz, überaus beſchränkt wurde. Der Raum für die Tanzenden, der 
übrigens auch erſt förmlich erſtritten werden mußte, belief ſich kaum auf 
10 bis 12 Fuß im Durchmeſſer. Beſonders hervorragende Maskenanzüge 
waren nicht vorhanden; ſehr viele Herren trugen Dominos; die meiſten 
Damen waren als Gärtnerinnen oder im Reiter-Koſtüm erſchienen. Zwei 
Pilger oder Armenpfleger ſammelten in Sparbüchſen für die Armen 
und Ueberſchwemmten und dürften eine ziemlich gute Einnahme ge⸗ 
habt haben. Gegen I Uhr Abends fand ein Maskenaufzug im Rococco- 
ſtyle ſtatt. Außerdem tanzten einige angehende Tänzerinnen, Kinder von 
10 bis 12 Jahren des Ballettänzers Mehl aus Stettin den El Ole und 
die Krakovienne. Die ſonſtigen Garderoden-Zimmer für Schauſpieler 
waren in Reſtaurationen umgewandelt worden, die ſehr ſtark und alſo 
gewiß zur Zufriedenheit der Unternehmer in Anſpruch genommen wurden. 
Die Muſik (die Laadeſſche Kapelle und das Muſik-Korps vom 21. In⸗ 
fanterie-Regiment) war auf der Gallerie zu beiden Seiten dicht an der 
Bühne plaeirt und überall ſehr gut und deutlich zu hören. Geſtern Nach- 
mittags fand im Theater noch ein Doppel⸗Conzert von den genannten 
beiden Muſik⸗ Korps ſtatt, das ebenfalls äußerſt zahlreich beſucht war. 
Der Eintrittspreis betrug 5 Sgr. pro Perſon. 

In dieſen Tagen ſind die in allen hieſigen Schanklokalen, Reſtau⸗ 
rationen und Konditoreien aushängenden Waiſenbüchſen von zwei hierzu 
Seitens des Magiſtrats beauftragten Mitgliedern der Armen Direktion 
geöffnet worden. Der Ertrag während des verfloſſenen Jahres belief 
ſich, wie ich höre, auf 46 Rihlr. 23 Sgr., welche Summe der Kämme 
reikaſſe Behufs Unterſtützung der hieſigen Waiſen übergeben worden iſt. 
Im Jahre 1853 war der Ertrag erheblicher, nämlich eirca 74 Rthlr. 


c Nakel, den 21. Januar. In dem eine Meile von hier entfern⸗ 
ten Städtchen Mroczen hat ſich chli zugetragen, die von der gräß⸗ 
lichen Entartung, deren die menſchlichs Natur fähig iſt, Zeugniß giebt. 
Der Bürger G. . hatte bei Uebernahme seines durch Erbſchaft ihm zu⸗ 
gefallenen Grundstücks die Verpflichtung übernommen, feinen jüngeren 
Bruder bis zu deſſen Großjährigkeit bei ſich zu behalten und ihm als⸗ 
dann 150 Rthlr. auszuzahlen. Dieſer Laſt wolle das G. . ſche Ehe⸗ 
paar ſich entledigen, und die ſchrecklichſten Mittel wurden erſonnen, um 
den Jungen aus dem Wege zu räumen. Mißhandlungen, die ſogar eine 
Verkrüppelung zur Folge hatten, folgten auf Mißhandlungen Als jedoch 
das gewwünſchte Reſultat noch immer nicht erzielt wurde, ſperrten fie den 
Knaben in den Schweineſtall, wo er von dem Futter, das den Schwei⸗ 
nen gereicht wurde, fein Leben ftiftete. Das zähe Leben des Armen 
überdauerte auch dieſes haarſträubendeckrperiment. Die vierfüßigen ge. 
ſellſchafter feiner traurigen Gefangenſchaft wurden entfernt, und das un. 
glückliche Opfer der Habſucht unerbittlich dem Hungertode überliefert, 
welcher denn auch nach wenigen Tagen feinen entſetzlichen Leiden ein 
donde machte. — Leider kam erſt die Sache an das Tageslicht, als Ret⸗ 
tung nicht mehr möglich war. Das Kreisgericht ordnete, nachdem die 
Obduknon der Leiche Seitens des Kreisphäfitarg ſtattgefunden, die ſofor⸗ 


tige Verhaftung der Frau des G... und deren Abführung in das Ge⸗ 
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fängniß nach Lobſens an. G. ſelbſt, der feit mehreren Wochen ver⸗ 
reiſt und auch bei dem Tode ſeines Bruders nicht anweſend war, iſt bis 
jetzt noch auf freien Füßen gelaſſen. 


Feuilleton. 


Der Mediatiſirte und fein Haus. 
Fortſetzung aus Nr. 18.) 
V. 
Kleine Vorzeichen. f 

Einige Tage waren vergangen ſeit die Frau Gräfin ſich gegen ihre 
Couſine Thereſe ausgeſprochen; das Wetter war kalt und klar geworden, 
Durchlaucht hatten ſchon zwei Mal gejagt und befanden ſich wohler als 
je. Der alte Herr war darum auch ſehr heiter und als er ſich heute zu 
der Soiree der Fürftin hatte ankleiden und nach feiner Gewohnheit von 
oben bis unten mit Fleur d'orange beſprengen laſſen, ſteckte er einige Verſe 
zu ſich, die er am Vormittag aus einer alten Chronik überſetzt und auf 
zierlich gerändetes Papier geſchrieben hatte. Solche Aufmerkſamkeiten 
waren der Fürſtin lieb und die Frau Gräfin hatte dann auch Gelegenheit 
auf fremde Poeſie zu ſchelten und die Deutſche zu preiſen, was ſie beides 
ſehr gern that, das erſtere aber noch lieber als das letztere. Der Kam⸗ 
merdiener reichte ſeinem Herrn Federhut und Stock und Sereniſſimus 
ſchriten rüſtig ohne Hülfe hinaus. Im Vorgemach winkte er dem Lehns⸗ 
ſekretair, der zugleich fein Bibliothekar war, mit ihm zu gehen, er habe 
ihm etwas aufzutragen; zu dem Jagdiunker ſagte er freundlich: „v. Ra⸗ 
benhorſt, gehen Sie voran, melden Sie mich Ihrer Durchlaucht!“ Der 
alte Junker verbeugte ſich und eilte einige Schritte voran, als er aber 
auf dem Korridor vor dem Frühſtücksſalon an der kleinen Dienſttreppe 
vorüber kam, ſtieß er mit einem Manne faſt zuſammen, der keuchend und 
fluchend die Stufen emporſtieg. Es war Prinz Ludolf, der heute wieder 
vergebens in der Schöfferei geweſen war, wo er all' der Tage her um⸗ 
ſonſt auf Fräulein Thereſe gewartet hatte. 

Der Jagdjunker verneigte ſich vor dem Prinzen und bemerkte ſofort, 
daß derſelbe betrunken war. Der Prinz hatte bei dem Schöffer eine 
Flaſche Rum gefunden und ſelbe im Aerger und langer Weile geleert. 

5 Der Prinz Ludolf warf einen zornigen Blick auf den Junker, dann 
blickte er den Korridor hinunter, an deſſen Ende der Fürſt ſo eben er⸗ 
ſchien. „Nun,“ ſagte er höhniſch und geimmig zugleich, „der Herr Fürſt 
iſt ja recht rüftig, da dürfen wir wohl die Hoffnung auf einen Erbprin⸗ 
zen noch nicht ganz aufgeben, haha! die ſchöne, junge Landesmutter!“ 

Der Prinz lachte heiſer, der Junker aber trat ſo haſtig auf ihn ein, 
daß er zurückweichen mußte und faſt die Treppe rücklings hinuntergeſtürzt 
wäre. „Durchlaucht,“ ſagte der treue Diener leiſe aber furchtbar drohend, 
„ich ſtoße ihnen meinen Hirſchfänger durch den Leib, ſo war Gott lebt, 
wenn Sie noch ein Wort ſprechen und nicht ſofort ſtill die Treppe hin⸗ 
untergehen!“ 

Zugleich entblößte er einige Zoll ſeine Waffe; der Prinz, den die 
Ausſchweifungen entnervt hatten, ſtarrte dem Junker einige Sekunden ver⸗ 
wirrt in's Geſicht und ſchlich dann leiſe die Treppen hinunter. 

„Der Teufel iſt nun auch noch feige geworden,“ murmelte v. Ra⸗ 
benhorſt in tiefter Indignation, „als wir uns das letzte Mal gegenüber 
ſtanden, hatte er doch wenigſtens Courage!“ 

Er trat wieder in den Corridor und ſchloß ſich dem Fürſten an, der 
eben heran kam und verwundert ſchien, ihn noch hier zu ſehen. „Von 
Rabenhorſt!“ ſagte er, „ich glaubte, Sie hätten uns bei unſerer Gemah⸗ 
lin Durchlaucht gemeldet!“ 

„Sereniſſimus entſchuldigen“, antwortete der Junker ſonderbar 
lächelnd, „ich habe einen böſen Hund hier hinunter geiagt, der allerlei 
Unfug hätte anrichten können und da Ew. Durchlaucht überall, wo Hoch⸗ 
dieſelben erſcheinen, abſonderlich aber bei der Frau Fürſtin, unſerer er⸗ 
habenen Gebleterin Durchlaucht, e ſind, ſo dachte ich —“ 

„So dachtet Ihr“, unterbrach der Fürſt gutgelaunt, „der alte Herr 
wird mir meine Lügen wohl glauben, wenn ich nur recht viele Worte 
mache und die Fürſtin ſchmeichelnd hineinbringe; he? laßt's gut fein, 
von Rabenhorſt, wir zwei kennen uns zu lange, um einander noch Ko— 
mödie vorzuſpielen, will's gar nicht wiſſen, was Ihr auf der Treppe 
getrieben, wenn's nöthig iſt werdet Ihr's ſchon ſagen, kommt!“ 

Der Fürſt hatte den Arm feines Getreuen ergriffen und ſchritt mit 
ihm weiter, der Lehnsſekretair und der Kammerjunker folgten. 


Als der alte Herr in den Salon ſeiner Gemahlin trat, kam ihm 
dieſe bis faſt an die Thür entgegen und der Fürſt, ein feiner Kenner 
wirklicher Grazie, bemerkte wie immer mit neuem Entzücken das reizende 
Wiegen des Oberkörpers in den Hüften, das nur wirklich grazioſen 
Frauen eigen und nur ſolchen, die ſich mit vollkommener Sicherheit be⸗ 
wegen; jeder Gedanke an Zwang macht dieſes Wiegen, das an das 
Regen der Blumen bei ganz ſtiller Luft erinnert, unmöglich. Die Fürſtin 
war wie immer bei ihren Soiréen in Weiß und Blau, die Lieblings ⸗ 
und Landesfarben des Fürſten, gekleidet; ſie trug heute eine weiße Robe 
und einen prächtigen Saphirenſchmuck, aber ſelbſt ein Edelſteinliebhaber 
würde nicht behauptet haben, die großen Saphiren im Ohrgehänge oder 
im Sevigné ſeien von reinerem und lieblicheren Blau als die Augen der 
Fürſtin. Das reiche dunkelblonde Haar war mit Perlenſchnuren kunſt⸗ 
reich durchflochten und wie ſie dem Fürſten ihre weiche, zarte Hand 
reichte und ſich zu gleicher Zeit vor ihm neigte, da verbeugte ſich Fürſt 
Ludwig Leopold zwar ebenfalls hochſt würdevoll, aber die Bewegung, 
mit der er die liebe, kleine Hand an ſein Herz führte und der Kuß, den 
er ihr auf die hohe, klare Stirn drückte, waren ſo weſentlich verſchieden 
von dem was die Etikette erheiſchte, daß Eleonore ſchalkhaft lächelnd 
dem Gemahl in's Angeſicht ſah, der ſeinerſeits von dieſem Lächeln wie⸗ 
der jo hingeriſſen war, daß er wirklich eine Sekunde überlegte, ob er 
noch Angeſichts ſeines kleinen Hofes dem Herkommen Trotz bieten und die 
geliebte Dame in ſeine Arme ſchließen und herzlich küſſen follte. Indeß 
ſiegte das Fürſtliche Selbſt in ihm und langſam ging er, ſeine Gemahlin 
ftattlich führend, an der Reihe der Damen hinab, die tief knixend nieder 
tauchten und wieder emporrauſchten, ſobald er vorüber. Am Kamin 
ſtand die Frau Gräfin prachtvoll in gelber Seide.. ? 

„Bon soir«, redete fie der Fürſt heiter an, „wie? die Frau Gräfin 
noch nicht beim Spiel?“ } 

Es war eine ſeltſame Rührung ſichtbar in dem ſtolzen, ſcharf ge⸗ 
ſchnittenen Geſicht der alten Dame, offenbar hatte der Anblick der un ⸗ 
verkennbaren Zärtlichkeit des Fürſten für ihre liebe kleine Schweſter, wie 
ſie die Fürſtin zu nennen pflegte, die ſonſt ſo förmliche Dame tief ergrif⸗ 
fen; je mehr fie aber innerlich weich war, deſto ceremonioſer und kalter 
antwortete ſie: „Durchlaucht trauen mir wenig Kenntniß meiner Pflicht 
zu, wenn Sie vorausſetzen, daß ich meine Parthie beginnen wurde, be⸗ 
vor ich Ihnen meinen Reſpekt bezeugt, aber wenn Sie mir jetzt erlau⸗ 
ben —“ die Frau Gräfin knirte ſteif und entfernte ſich, der Fürſt blickte 
ihr einen Augenblick nach, dann fagte er zu ſeiner Gemahlin: „Das iſt 
doch eine vortreffliche Frau!“ en 


* 


Es waren heut mehrere von den höhern Fürſtlichen Beamten aus 
dem Städtchen mit ihren Damen zugegen, einige Edelleute aus der Um⸗ 
gegend und andere. Der Fürſt unterhielt ſich mit faſt Allen und entzückte, 
die Damen namentlich, durch ſeine Heiterkeit; ſo hatte man den gelieb⸗ 
ten alten Herrn lange nicht geſehen. 

Es wurde muſicirt wie gewöhnlich, nur ſpielte und ſang die Fürſtin 
nie, wenn Perſonen zugegen waren, die nicht zum engftenistteife ihres klei ⸗ 
nen Hofes gehörten. Der Fürſt vermißte unter den Damen Fräulein 
Thereſe und fragte den Kavaler: Sagen Sie, von Heuſenſtamm, wo iſt 
Fräulein von Bornheide? warum habe ich das ausgezeichnete Spiel 
dieſer jungen Dame heute noch nicht vernommen?“ „Fräulein von Born 
heide,“ entgegnete des Kavalier „hat die Ehre mit der Frau Gräfin Par⸗ 
tie zu machen, befehlen Ew. Durchlaucht —“ 

„Aber ich bitte Sie, lieber von Heuſenſtamm, halten Sie mich für 
fo kühn, daß ich es wagen würde, die Partie der Frau Gräfin zu ſtö⸗ 
ren?“ rief der Fürſt lächelnd, und trat zu einer Dame, die ihm gerade 
entgegenkam. Es war Fräulein von Sergelſtein. „Ich habe heut Abend 
Unglück mit den Hofdamen Ihrer Durchlaucht!“ meinte der alte Herr 
lächelnd, „die eine gehört der Frau Gräfin und die andere, meine ſthöne 
Pathe Guſtel, dem von Heuſenſtamm, gehen Sie nur, liebes Kind, ge⸗ 
hen Sie nur, der von Heuſenſtamm hat ſchon lange auf Sie gewartet!“ 

Der Fürſt ging weiter, nickte den und jenen gnädig zu und gelangte 
endlich wieder in den Salon, wo ſeine Gemahlin am Kamin ſaß. Er 
nahm behaglich neben ihr Platz und flüfterte ihr zu: „Wie wunderhübſch 
Du heute biſt, meine ſuͤße, kleine Durchlaucht!“ 

„Ach,“ entgegnete die Fürſtin komiſch ernfthaft, „Deine Durchlaucht 
hat, fo klein und ſüß fie iſt, doch erſchrecklich großen Hunger!“ 
„Hunger?“ wiederholte der Fürſt mit naivem Erſtaunen. 

„Ja, Hunger“ entgegnete die Dame lieblich ſcherzend, „und Louis, 
Du haſt auch Hunger, denn Du haſt heute miſerabel dinirt und Deinen 

Koch rufen laſſen, um ihm zu ſagen, daß er ſtumpf werde und ſich keine 

a mehr gebe und daß Du einen neuen Koch verſchreiben laſſen wür⸗ 
e | 


„Ja und denke Dir,“ fuhr der Fürſt, der fein Diner keineswegs 
als Nebenſache behandelte, ernſthaft fort, „der alte Menſch lächelte zu 
meinen gewiß gerechten Vorwürfen, er lächelte, ich bemerkte es wohl, ſo 
trübſelig er ſich auch anſtellte; der Menſch iſt ſeit faſt dreißig Jahren bei 
mir, und er lächelte, wenn ich ſchelte!“ — 

Die Fürftin lächelte nicht, ſondern lachte hell und klingend und 
zeigte ihre kleinen weißen Zähne, die an Weiße und matten Glanz mit 
den Perlen in ihrem Haar wetteiferten, dann entgegnete fie heiter: „Das 
glaub' ich, daß er lächelte, denn ich hatte ihm befohlen, Dir ein recht 
ſchlechtes Diner vorzuſetzen, und wenn Du den Alten fortſchickſt, lieber 
Freund, ſo nehme ich ihn in meine Küche!“ 

Der Fürſt konnte nicht gleich auf den Scherz eingehen, ſein Diner 
war ihm ſehr wichtig und er begriff nicht ſofort, was die Dame eigent⸗ 
lich beabſichtigte; ſobald das die Fürſtin merkte, nahm ſie die Hand ih⸗ 
res Gemahls und flüfterte: „Still, lieber Freund, nicht böfe ſein, nie» 
mals böſe fein, Du ſollſt heute bei mir ſoupiren, und da ich für Dein 
Souper geſorgt hatte, ſo wollte ich auch, daß Du recht tüchtigen Appetit, 
weißt Du, einen Jägerappetit, dazu mitbrachteſt. Zu dieſem Behufe nun 
habe ich mir Deinen guten, alten Sallet kommen laſſen und die Ver⸗ 
ſchwörung gegen Dich angezettelt. Du hätteſt das köſtliche Geſicht des 
tapfern Alten ſehen ſollen, als ich ihm den Befehl gab, Dir heute ein 
moͤglichſt ſchlechtes Diner zu ſerviren!“ Die Fürfiin lachte wieder fo 
lieblich und friſch und der Fürſt ſtimmte mit ein, der Gedanke an das 
Geſicht feines ehrgeizigen und hochmüthigen Kochs bei einem ſolchen Be⸗ 
fehl hatte auch für ihn etwas ſehr Beluſtigendes. 

„Und was hat denn die kleine liebe Verſchwörerin zum Souper?“ 
fragte der Fürſt einigermaßen neugierig. 

Lächelnd zählte die Fürftin an ihren kleinen hübſchen Fingern; 
„erſtlich habe ich dindon aux trufles, war für einen bewußten Hof be- 
ſtimmt, dort aber iſt man bekanntlich etwas klein ⸗ bürgerlich ſparſam, 
ſpeiſt Sonntags Kalbsbraten mit Backpflaumen und die Woche nur zwei 
mal Fleiſch.“ 

Die Fürſtin ſah ihren Gemahl nicht an, aber fie wußte, daß et 
lächelte; ihr Spott über die allerdings euvas mesquine Hofhaltung des 
Monarchen, dem das Fürſtenthum mediatiſirt worden war, that dem 
ehemalichen Souverain außerordentlich wohl. Die in dieſem Augenblick 
unbeſchreiblich hübſche Frau fuhr an den Fingern zählend fort: „dann 
habe ich Aalpaſtete.“ Das Geſicht des Fürſten war für einen Moment eitel 
Sonnenſchein, gleich darauf aber fragte er beſorgt: „Es wird doch da⸗ 
für geſorgt, daß die Paſtete gehörig warm iſt?“ 

Warme Aalpaſtete iſt zwar Gift, kalte aber iſt gemein,“ antwortete 
die Dame mit Pathos, dann aber jagte ſie natürlich: „ich habe auch 
friſche Auſtern und ich habe prächtige Kaſtanien und was willſt Du mehr?“ 

„Nichts, nichts!“ entgegnete der Fürſt, „aber ſagteſt Du nicht, 
Du habeſt Hunger, ſoll ich nicht den Hof entlaſſen?“ 

Die Fürſtin amüſirte ſich ungemein über die freundliche Eile, mit 
welcher Durchlaucht den Hof entließ und als die Frau Grafin etwas 
piquirt aus dem Nebenzimmer trat und leiſe zu ihrer Schweſter fagte: 
„ich habe mit meiner Parthie gewartet, bis Durchlaucht kamen, Hoch. 
dieſelben hätte mich auch nicht mitten im Robber geniren ſollen!“ da 
lachte die Fürſtin wie ein kleiner Kobold und bejänftigte die Frau Gra⸗ 
fin nur durch eine raſche Einladung zum Souper. Das war der alten 
Dame ſehr recht und ſie ſagte es auch unverholen. „Das freut mich, 
denn während Ihr alle eßt und mich nicht unterbrechen konnt, werde ich 
Euch mit meinen boshaften Bemerkungen qualen. 

Die Frau Grafin ſpeiſten nämlich nie mehr als ein Bisquit zu 
Abend, was fie in ein Glas Cyperwein tauchte und meiſt auch halb 
verkrümelte. Baron Dramberg, der Hofmeiſter der Fürſtin, der Jagd- 
junker von Rabenhorſt und Fräulein von Sergelſtein nahmen an dem 
Souper der Fürſtin Theil. f 

Laſſen wir die Fürstliche Dame nebſt ihren Gaſten zum Souper 
gehen, folgen wir dem Kavalier von Heuſenſtamm, der ärgerlich über 
den unvorhergeſehenen Zufall, denn das Souper war nicht angeſagt ge- 
weſen, der ihn für den Reſt des Abends der Geſellſchaft ſeiner Braut 
beraubte, durch die Corridors wanderte und nicht recht wußte, was er 
mit feinem Abend anfangen ſollte. Ohne es ſelbſt zu wollen, war er 
auf dem zweiten Korridor in die Nähe der Zimmer der Hofdamen der Für⸗ 
fin gekommen, feine Fuße waren den gewohnten Weg zur Braut ge⸗ 
gangen. Vielleicht iſt ſie noch nicht wieder hinunter, dachte der junge 
Mann, und du kannſt ihr gute Nacht ſagen. Da horte er plötzlich eine 
Thür öffnen und er ſah in dem halbdunklen Korridor eine Dame, die er 
bei der Entfernung und dem ſchwachen Licht nicht erkannte, ſich nach der 
Wand bewegen, durch welche dieſer Theil des Korridors von den Ge⸗ 
mächern geſchieden war, die Prinz Ludolf bewohnte. Von unwillkürli⸗ 
chem Argwohn ergriffen fand der Kavalier ſtill und beobachtete die 
Dame, die irgend etwas an der Wand vornahm, dann aber ſich ſcheu 

i (Foriſetzung in der Beilage.) 


. 20. 


umſah 
Kammerfrau der Fürſtin führte. 
Kaum hatte die Dame 
Kavalier nach der Wand, er war überzeugt, daß er ſeine Braut er 
habe und nun einem Geheimniß auf der Spur ſei. Zuerſt 155 e er 
an der Wand nichts Verdächtiges, dann aber, das Auge der iferſucht 
ſieht ſcharf, bemerkte er, daß die Wand gerade auf ein nn be bap 
aber doch ein ſchmaler Spalt zwiſchen dem inneren er 3 den- 
ſters und der Wand geblieben. Er jah näher c * züternder 
Hand zog er endlich ein Papier hervor. Dag pes Pri g ihm hörbar, 
als er den Zettel entfaltete. Das war die Hand nzen. Er ſchrieb 
„Sie ſind mein, Sie müſſen we. u 
eit Granitwälle zwifchen uns würfen. 
5 zu — ſchreiben Sie mir du welcher Stunde ich Sie am 


bewußten Ort, wo ich ſchon zweimal ſo glücklich, jo ſelig war, finde. | 


Hüten Si ir zu wiederſtreben , legen Sie Ihre Antwort in das 

Dante an be dern eie Ae dee e er if Bi 
e ich i 1 

2 dane pan gommen es iſt unmoglich. Adieu!“ 

Herr von Heufenftamm ern äußerlich ganz ruhig, er legte das Blatt 
an den Ort, von dem 145 genommen und ſagte ſonderbar lächelnd 
„Sie kann nicht n 5 zärtliche Taube, nicht kommen an den Ort, 
wo Prinz Ludelf zwe. al fo ſeelig war, ach ja, es iſt unmoglich, das 
fatale Souper bei der Fürſti, das hat den armen Prinzen um eine ſchöne 


Stunde gebrach e 
Haſtig ſchritt er von dannen. 


Kaum hatte er den Corridor verlaſſen, jo öffnete ſich die Thür zur 
Dienſtireppe wieder, Fräulein Thereſe erſchien mit einem Körbchen, das 
fie ſich unten im Bibliothekzimmer der Fürſtin voll Bücher gepackt, fie 
warf einen ſcheuen Blick auf die Wand und eilte dann auf ihr Zimmer, 
deſſen Thür fie hinter ſich verſchloß. Sie ſetzte den Korb auf den Tiſch 
und ſagte „Jetzt bin ich Herr dieſer Leidenſchaft, er wird mich verſtan⸗ 
den haben, ich denke, daß ich deutlich war: ich kann nicht kommen, es iſt 
unmöglich, Adieu!“ Thränen brachen aus den Augen der Dame und 
bewieſen, wie mächtig noch die Leidenſchaſt in ihr war, deren ſie Herr zu 
ein glaubte. . 

„Ja, ja, er iſt ſchlecht,“ rief fie „ſie haben Recht ihn einen Teufel 
zu nennen, aber er iſt gewaltig und konnte ich ihn nicht beſſern und be- 
kehren?“ Das Mädchen richtete ſich auf und ſagte zürnend zu ſich ſelb ſt: 
„Arme Thörin, ja, auch die Teufel glauben anſGott, fie zittern vor ihm, 
aber fie beſſern ſich nicht!“ Sie jegte ſich, zu leſen. 

Das Souper der Fürſtin war ſehr heiter geweſen, der Fürſt drückte 
die Hand ſeiner Gemahlin feuriger und ſchlürfte den Schaum ſeines Weir 
nes mit einer Behaglichkeit, wie man ſie lange nicht an ihm bemerkt. 
Endlich zog er ein goldgerändertes Blatt aus ſeiner Bruſttaſche, reichte 
es ſeiner Gemahlin und ſagte: „ich bezahle mein Couvert, Durchlaucht!“ 
Mit ſichtlicher Freude empfing die Fürſtin die Verſe, las ſie aber nicht, 
ſondern gab ſie gleich zurück und bat: „Bitte Durchlaucht, leſen Sie, 
die Frau Gräfin ſoll entſcheiden, ob Ihr Geld gültig!“ 

Der Fürft nahm das Blatt lächelnd, er las gut und gern vor und 


Leonore machte ihm ſtets die Freude, ihn leſen zu laſſen. „Es iſt,“ ſagte 
der alte Herr zu der Frau Gräfin gewendet, „die Ueberſetzung eines Ma- 


1 * 4 einer altfranzöſiſchen Chronik fand!“ 

en Durchlaucht mit geborgt * i 
au 1 . urch a5 ge org em Geld!“ bemerkte die Frau 
Der Fürſt lachte leicht und las: 


lau und weiß iſt fie gekleidet, 
ge der Frommen Herzen weidet, 
Die in lauſend Kirchen ſteht, 
ie dem Sunder, der da leidet, 
Die dem Herzen, das da Weisst 
egen fi Jg d 
4 weiß u R — 8 
Süßes a h mild, 
Blau und weiß iſt fie geffei ? 
Die mein ſehnend Auges Sa 
Die in meinem Herzen ſteht, 
Die mein zärtlich ort vermielbet, 
Meine Küſſe nimmer leidet. * 
Meine Liebe nicht verſtehk t. 
Blau und weiß und himmliſch mild, 
Heiß geliebtes Madchenbild! 


Blau und weiß iſt fie gekleidet, 
Die des Sünders Grüße leidet, 
4 Die fein ſtammelnd Wort verſtehl, 
ie die blauen Wolken ſcheidet 

Und die weißen Lammer weidel, 

Lie im Himmel iſt erhöht. 
Blau und weiß und himmliſch mild, 
Süßes Muttergottesbild! 


Dleu und weiß in fie gekleidet, 
Die mein glühend Grüßen meidet, 
Deren : Laͤcheln von mir geht, 
auch mein Herze neidet, 


an 


Theater zu Poſen. 


— 


und die Thür 170 Dienſttreppe öffnete, die in das Zimmer der 


die Thür hinter ſich geſchloſſen, ſo eilte der 


nd wenn Prüderie und Dumme | 
Sie find mein, wagen Sie nicht 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


Das fie achllos mir zerſchneidet, 
Die mir ewig widerſteht 
! Muttergottes Hehe und mild, 
Gluͤhe an das Mädchenbild! 
Glüh' es an in Liebesflammen, 
Brich den Madchentrotz zuſammen, 
Der der Liebe widerſtrebt. 
Laß in meinen heißen Armen 
Sie zur Todesluft erwarmen, 
Die durch meine Seele bebt. j 
Muttergottes hehr und mild, 
Glühe an das Madchenbild! 
Laß bei ihr mich ſelig liegen, 
| Laß Sie mich am Buſen wiegen 
Und in Gluth umarmen mich; 
| Ach ich weiß Du fühlſt Erbarmen 
Mit dem Kranken, mit dem Armen, 
Mer it arm und krank wie ich? 
Bu in Gnaden hehr und mild, 
üßes Muttergottesbild! 

Der alte Herr war koͤſtlich in feiner Naivetät, er bildete ſich wirk⸗ 
lich ein, nur ſeine Gemahlin habe die Anſpielung verſtanden; er freute 
ſich gewaltig, daß es ihm gelungen, eine recht zärtliche Liebeserklärung 
öffentlich in dieſer Form zu Tage zu bringen und Fräulein Guſtel, fo 
wie der gute v. Rabenhorſt hatten auch in der That nicht daran gedacht, 
daß der Fürſt noch etwas weiteres mit dem Gedicht habe ausdrücken 
wollen. Der alte ſchlaue Baron Dramberg dagegen hatte die Beziehung 
ſofort begriffen und dachte nur, es jei doch wunderlich, daß der alte Herr 
noch ſo entſetzlich in die Fürſtin verliebt fei, und die Frau Gräfin erſt, 
die lächelte ſpöniſch und kampfte keinen kleinen Kampf mit ſich, ob ſie 
dem Fürſten geradezu herausſagen ſollte, daß er das Gedicht nicht über⸗ 
ſetzt, ſondern ganz einfach ſelbſt gemacht habe, doch hielt fie an ſich und 
begnügte ſich, bedeutungsvoll zu ſagen: „Nimm die Münze, Leonore, ſie 
ſiſt ächter als ich dachte!“ Dann aber fing fie ſofort ein Geſpräch über 
die ſchlechten Franzoͤſiſchen Dichter des Mittelalters an, fand ihre Ver— 
miſchung des Profanen mit dem Heiligen abſcheulich, erklärte namentlich 
das vorgeleſene Gedicht für kaum erträglich und deklamirte nicht ohne 
Geſchick Goͤthe's Lied: Du reife Pommeranze, ſüße Pommeranze u. ſ. w. 
Kurz fie perſiflirte den armen Fürften aufs Grauſamſte, ohne daß es Je⸗ 
mand verſtand, denn Baron Dramberg hatte nicht literariſches Verſtänd⸗ 
niß genug, um folgen zu können. Der Fürſt und die Fürſtin aber nah⸗ 
men die geiſtreiche Perſiflage der alten Dame mit beſtem Humor auf und 
lachten viel. „Wenn Ihre Durchlauchten ſo fortfahren!“ ſagte die Frau 
Gräfin beim Abſchiede, „ſo werde ich Ihnen wohl bald beweiſen müſſen, 
daß auch ich in Arkadien wenigſtens geweſen, ſonſt werde ich hier nicht 
mehr für hoffähig gehalten!“ (Fortſ. folgt.) 


> an del. 

Einem Bericht aus Buenos-Ayres zufolge ſind neuerdings von 

Köln aus Möbel nach dieſem Platz geſendet worden, welche ſo— 
wohl in der Solidität der Arbeit, wie im Geſchmack und im Preiſe, 
durchaus den Anforderungen des dorligen Marktes entſprechen. Trotzdem 
ſcheint die Waare den Ausſendern keinen bedeutenden Gewinn zu brin— 
gen, weil in der Oekonomie der Verpackung gefehlt und dadurch die 
Fracht ſehr vertheuert worden iſt. Das Geſchick, Möbel eben ſo ſicher 
als in räumlicher Hinſicht vortheilhaft zu verpacken, iſt durch langjährige 
Erfahrung vornehmlich den betreffenden Hamburger Induſtriellen in ho⸗ 
hem Maße eigen, weshalb es ſich für andere Gewerbtreibende empfehlen 
möchte, von deren Verfahren genaue Kenntniß zu nehmen. Für den Moͤ⸗ 
bel⸗Export nach den La Plata-Märkten dürfte es außerdem noch von 
großer Wichtigkeit ſein, aus der Mitte einer Aſſociation von Fabrikanten 
einen jungen, tüchtigen, gewandten, durch eigene Intereſſen an die Hei— 
math gebundenen Tiſchler, der zugleich hinreichend kaufmänniſch gebildet 
wäre, zur Einleitung 8 n * KR Berger wart 
ſchen Handlungshaufe anzuvertrauenden 


fach Gelegenheit haben, ſeine Kenntniſſe als tüchtiger Ebeniſt in 
gen Ankäufen feiner Hölzer zu bewähren. 1 


günſti⸗ 
AR 


Vermiſchtes. 


Georg Spiller von Hauenſchild, als Schriftſteller unter 
dem Namen Max Waldau bekannt, ſchreibt die Schleſ. Ztg., iſt nicht 
mehr. Ein nervöſes Fieber hat ihn in der Blüthe der Jahre dahinge— 
rafft. Er ſtarb am 20. Januar in noch nicht vollendetem 30. Lebens⸗ 
Jahre auf ſeinem Familiengute Tſcheidt in Oberſchleſien. Er war in 
Breslau geboren, am 22. März 1822 nach eigener Angabe, nach 
der eingegangenen Traueranzeige ſeiner Familie dagegen, erſt im Jahre 
1825. Das Studium der Rechte, welches er auf der Breslauer Uni- 
verſität betreiben ſollte, mußte bald vor der Beſchäftigung mit Sprachen, 
Geſchichte und Philoſophie weichen. In Heidelberg, wo er ſich den 
Doctortitel erwarb, lag er beſonders dem Studium der Kunſtgeſchichte 
ob, als deren Docent er daſelbſt aufzutreten gedachte. Er bereiſte 


Möbelgeſchäfts nach Buenos 
Ayres zu enifenden. Der Beauftragte würde an dieſem Platz auch viel- 


u „Blätter im 
(1851) und „Rahab“ (1854). Unter der 
| N „Blaſirte Welt“. Mit dem Plane und der Aus⸗ 
arbeitung eines ae hiſtoriſchen Romans, „Aimery, der Jongleur“ 
(5 Bde.) hat ſich Waldau ſeit Jahr und Tag befaßt. Wir wiſſen nicht, 
ob es ihm beſchieden war, dieſe Lieblingsarbeit noch vor ſeinem Tode 
zu Ende zu führen. 
En. 


Die Brücke über den Feſtungsgraben im ſogenannten Spar⸗ 
waldshof zu Berlin, meldet „Zuſchauer“, mittelſt welcher bisher eine 
Verbindung zwiſchen der Kommandanten⸗Straße und dem Spittelmarkt 
unterhalten wurde, iſt am Sonnabend Abend von den Mannſchaften det 
Feuerwehr in aller Stille plötzlich abgetragen und damit der Durchgang 
geſchloſſen worden. Die Polizei hat ſich zu dieſer Maaß regel genöthigt 
geſehen, weil der Eigenthümer des Grundjtüdtg, der jenen Uebergang 
privatim eingerichtet, die Beleuchtung deſſelben verweigerte. a 


Wie die „Feuerſpritze“ erzählt, iſt dem Friedrich⸗Wilhemsſtädtiſchen 
Theater eine zweite Parodie des „Fechters von Ravenna“ in dem ano⸗ 

nymen Manufeript einer einaktigen Poſſe, betitelt: „Die Fechter von 
Berlin, oder: Ein Werbe-Bure au für die Krimm“ eingeſandt 
worden mit der Angabe „Von dem großen Unbekannten in Dresden“. 
Die Myſtifikation ſcheint geſchickt angelegt und dürjte darum ihren Zweck 

nicht verfehlen. Das Stück geht bereits nächſte Woche zum Beneſiz des 

| Regiſſeurs Aſcher in Scene, 

1 

| 

| 


5 Der ſeiner Zeit die Runde durch die Bühnenwelt machende „Hund 

es Aubry“, durch deſſen Auftreten auf der Hofbühne zu Weimar be⸗ 
kanntlich Gothe ſich getrieben fühlte, die Theater Intendanz niederzu⸗ 
legen, hat jetzt zwei Nachtreter gefunden. In Paris wird eine neue ein- 
aklige komiſche Oper gegeben: „Die beiden Wachtelhunde“, von Ch. 
Meury. 


Es wird darin ſo zu ſagen nach Noten gebellt, was übrigens 


nicht das unangenehmſte Geräuſch ift, das ſchon in neumodiſchen Opern 
gemacht worden. 


Augekommene Fremde. 
Vom 24. Januar. 


MVYIUS TEIL. DE DRESDE. Die Gulsbeſitzer Palm aus Otuſz 
und v. Richthofen aus Luſſowo; Lientenant v. Aigner und Mechani⸗ 
kus Kleinſchneck aus Breslau; die Kaufleute Banfa aus Frankfurt 
a. M., Freudenthal, veſſer, Meyer und Maukiewiez aus Berlin, 

BUSCHS HOTEL DE ROME. Gutsbeſitzer v. Bronikowsft aus Bu⸗ 
dyn; die Kaufleute Sartori aus Stettin, Saur aus Breslau, Liebert 

nan Berlin, Kömpel und Vaſtian aus Leipzig. 

SCHWARZER ADLER, Kaufmann Cohn aus Samoczin; Fräulein 
Schönborn ans Lopuchowo; Frau Kreis-Phyſifus Knispel aus Mur.- 
Goslin und Buchhalter Möbius aus Glasfabrik Zirke. 

HOTEL DE BAVIERE. Die Gutsbeſitzer v» Bojanowski aus Kar⸗ 
tewo und v. Brodowski aus Wollſtein: Dekan Cieslinski aus Pale⸗ 
dzie und Kaufmann Troplowitz aus Gleiwitz. 

HOTEL DU NORD, Landſchaftsrath v. Ulatowski aus Morakowo; 
Akademiker v. Ulatowski aus Berlin; Kaufmann geeſe aus Bielefeld; 
Probſt Krölikowski und Gutsbeſitzer v. Pradzynski aus Flatau. 

BAZAR,. Referendar Malecki aus Kukowo. 

GOLDENE G@ANS, Frau Gulsb Gräfin Skorzewska aus Gzernijewo- 

HOTEL DE PARIS, Die Gutsbeſitzer v. Mielecki aus Niefjawa und 
v. Hulewiez aus Koscianki; die Gutsbeſitzers⸗Flauen v. Koſzutska aus 
Nowydwor, v. Radonska aus Kocialkowagorka und Giniorn aus 
Srodka; Oberförſter Stahr aus Bieloufa ; Bar u Duden 10 Mo- 

ar PN : Kaufutaun 7 ewitz. 
eU es e ee aus Bolechowo; Fräul. Niemiecka 
aus Gocka und Kaufmann Roch aus Snowrackaw. 

110 TEL ZUR KRONE. Oefenom Goltheil aus Birnbaum; die Kauf 
leute Cohn aus Wollſtein und Friedenthal aus Krotoſchin. 

EICHBORN’S HOTEL. Deſtillateur Aronſohn aus Labiſchin; prakt. 
Arzt Dr. Leyſer aus Schwerſenz; die Kaufleute Kunicki aus Schubin, 
Cohn aus Lobſens, Levin aus Gneſen, Silber und Cohn aus Rackwitz. 

EICHENER BORN. Frau Kaufm. Michgel aus Miloskaw; Kaufm. 
hen und Handelsmann Weiß aus Goſtyn; Deſtillateur Freund aus 
Moſchin. 

PRIVAT-LOGIS. Keeisgerichts⸗Sekretair John aus Rawiez, log. Ger 

berſtraße Nr. 8/9. 


Auswärtige Familien- Nachrichten. 


Berlobungen, Fil. M. Klauch mit dem Schiffbaumeiſter Hrn. J. 
W. Jordan in Moabit, Frl. B. Schwarz mit Hrn. Th. Cabanis, Frl. A. 
Behrend mit Hrn. C. Nichter und Frl. A. Baumann mit Hen“ O. Engel⸗ 
bert in Berlin. a 

Verbindungen. He. Paſtor A. F. Tiſcher mit Fel. S. W. Mein⸗ 
hof in Wuſterbarth bei Polzin, Hr. H. Stübbe mit Frl. O. Seschle in Berlin. 

Keburten. Ein Sohn dem Hrn. Nittmeifter v. Schack in Stettin, 


Hen Regier.⸗Praſid. v. Selchow in Liegnitz. 


Dionnerſtag den 25. d. M. Abends 74 Uhr findet 


Donnerjtag: Zum Benet der Schauspielerin Fräul. außer der gewöhnlichen Pſalmenvorleſung auch ein 


Neher. Zum erften Mole Der S 
Wucherers. Drama inne e bag gel 
Freitag: Zweites Gaftjpiel de Herrn Grobecker 
und Frau. Zum erſten Male: Oben und Unten 
Genrebilder in 2 Abtheilungen von Roderich Benedir. 
Erſte Abtheilung: „Die Heulen Luſiſpiel in! Att. 
eite Abtheilung „Die Dienſtboten.“ Luſtſpiel ” 
1 Akt. or dieſem zum erſten Male: 8 
Debüt. Dramatiſcher Scherz in 1 Akt von sen 
„Philippt, Herr Gro becker, „Hannchen“, 6 9 
Schultze“, Frau Grobecker, als Gäſte. 


Am Donnerst In 25. Januar g. 
Abends 7 Uhr Wir a * N Orstotinm ‚David, 
von Bernhard Klein zm Saale des Bazar zur Auf- 
führung kommen. Billets à 124 Sgr. sind in der 
Mittler schen Buchhandlun und in der Musi. 
kalienhandlung von Bote K Bock zu haben. An 
der Abend- Kasse kostet das Billet 20 Sgr. 

Die Direction des Gesang vereins, 


Diejenigen 
ſchriftlich melden. 


Vortrag fait. Ta Ei. 
Das Felt der Freiwilligen von 1813, 
4 14 und 15 wird von dem Poſener De- 
l tachement am 3. Februar e. Mittags 
l ubr in Buschs Hötel hierſelbſt ger 
a feiert werden. 

Freiwilligen, welche bei dem Poſener 


Detachement noch nicht angemeldet ſind und an dem 
Feſte Theil zu nehmen wünſchen, wollen ſich bis zum 
31. d. M. bei dem Major Rother in Poſen gefälligſt 


Pofen, den 24. Januar 1855. 
Der Stab des Poſener Detachements der 
Freiwilligen von 1813, 14 und 15. 


Institut, 
Musikalien -Verkauf 


U für Hiesige und Auswärtige zu 


| 
Musikalien-Leih- 


ET m — j 
ir EN A al Is den vortheilhaftesten Bedin- 
den 27. d. M — g ungen. 
Somabenb den Anfang F namalſche Vorſtelung Ed. Bote G. Bock. 
und Tanzkrznzchen. Anfang 7 Uhr Abends. (G. Bock), Königl. Hof- Musikhändler- 
— Der Vorſtand. Posen, am kt 6.; Berlin, Jägerstr. 42.1 


Geſchichte der Deutſchen Freiheitskriege 
in den Jahren 1813 und 1814 
von 
Heinrich Beitzke, 
Major a. D. 
Bd. I. 46 Bogen. 8. 2 Rihlr. 


I 
punkt aus, in friſcher, 5 | 
großen Gegenſtand behandelt und ein Werk geliefert, | 
das unter allen Ständen und in allen Gauen 
des Deutſchen Vaterlandes der weiteſten Verbreitung 
würdig ift. i 

Der zweite Band, welcher die Darſtellung des 
Krieges bis zum Ende des Feldzuges von 1813 führt, 
iſt unter der Preſſe und wird noch vor der Oſtermeſſe 


erſcheinen. 
Berlin, den 15. Januar 1855. 
; Duncker S Humblot. 


In unſerem Verlage erſchien und iſt in der Mitt⸗ Freiwilliger Verkauf. — 
lerſchen Buchhandlung (A. E. Döpner) vorräthig: Königliches Kreis Gericht zu Poſen, 


b Bekanntmachung. 5 

Im hieſigen Garniſon⸗Lazareth werden am 31 b. M. 

Vormittag 311 Uhr unbrauchbare Utenfilien, Lampen 

und alte Baumaterialien an den Meiſtbietenden ver⸗ 
kauft. Kaufluſtige werden hierzu eingeladen. 

. Bofen, den 23. Januar 1855. 

rar Die Lasarerpetem million _ 


Ein Vorwerk, beſtehend aus 1000 Morgen guten 
Bodens, worunter 200 M. Wieſen und See, iſt der 
jetzige Pächter geſonnen, da dileſer ſich ankaufen 2 
mit vollſtändigem  Inventatium und Wirthſchaftsg 
räthen ſofort gar von Johanni d. J. auf ö Jahre 
abzutreten. — Die Bedingungen und das Weitere 
zu erfahren durch die Buchhandlung J. B. Lange 
zu Gneſen. 


Bekanntmachung. 
Es werben: 


4. d u dende ee uno Ag Garantie⸗Kapital und Reſerven am 31. Dezember 1853 . 2,284,204 Rthlr. 
März 1850 in Laufendes Verſicherungs⸗Kapital 18533 


rungen nach den Geſetzen vom 
folgenden Ortſchaften: 

a) im Birnbaumer Kreife: 
Poppe, auch Separation 

d) im Bomfter Kreiſe 
Tloki⸗Hauland; 

e) im Bromberger Kreiſe 
Smukalla, Käthner; 

d) im Chodzieſener Kreije: 
Borkenmühle; 

e) im Frauſtädter Kreiſe: 
Weigmannsdorf und Bienemühl; 

4) im Koſtener Kreife: r 
1) Bieczyn I. und II. Antheils, 2) Groß⸗ 
Stocko J. und II. Antheils, 3) Dalabuffi, 
4) Zydowo; 

g) im Pleſchener Kreiſe⸗ 
1) Komorze, 2) Kolnice, Szelerskiſche Mühle 
Nr. 11.; 

b) im Samter Kreife: 
Baborömfo; 

i) im Schildberger Kreiſe: 


1) Baransw, 2) Johanka mroczeuska, 3) Li- 


finy, 4) Kusnica wieruſzewska oder ſkakawa, 


) Teklinow oder Nowawies oder Neudorf, 


6) Podzameze; 
k) im Poſener Kreiſe; 
Miroslawki; 
1) im Schrimmer Kreife: 
Ruſoein; 
ferner: 

B. Gemeinheitstheilungen, Separationen, Holz- und 
Weideabfindungen ꝛc. nach der Gemeinheitsthei- 
lungs⸗Ordnung vom 7. Juni 1821 in jolgen- 
den Ortſchaften 

a) im Bomſter Kreije: 

1) Kopnitz, 2) Kreutz; 

b) im Chodzieſener Kreiſe: 

1) Lebehnker Wieſen in Küddow-Bruch, 2) 
Lipin⸗Hauland, zur Herrſchaft Margonin ge« 
hörig, Holzabfindung; 

e) im Wreſchener Kreiſe: 


Wſzemborz mit den Bauergrundſtücken zu La- 


giewki und Budzielowo, Grenz-Regulirung; 
d) im Wongrowitzer Kreife: 

1) Mokronos, 2) Toniſzewo 
in unſerem Reſſort bearbeitet. 

Alle etwanige unbekannte Intereſſenten dieſer 
Auseinanderſetzungen werden hierdurch aufgefordert, 
fic in dem auf 

den 19. März c. Vormittags 11 Uhr 
hierſelbſt in unſerem Parteienzimmer anberaumten 
Termine bei dem Herrn Regierungs⸗Aſſeſſor Pilet 
zur Wahrnehmung ihrer Gerechtſame zu melden, widri⸗ 
genfalls ſie dieſe Auseinanderſetzungen, ſelbſt im Falle der 
Verletzung, wider fich gelten laſſen müſſen und mit keinen 
Einwendungen dagegen weiter gehört werden können. 

Poſen, den 8. Januar 1855. . 
Königliche General- Kommiſſion für die 

Provinz Poſen. 
Bekanntmachung. 

Auf dem Glacis von Winiary ſoll eine Quantität 
Weidenſtrauch, worunter eine Parthie Bandſtöcke ſich 
befindet, öffentlich an den Meiſtbietenden gegen gleich 
baare Bezahlung 

Freitag den 26. d. Mts. Vormittags 10 Uhr 
verkauft werden. Kaufluſtige haben ſich zur gedachten 
Zeit am Schillings ⸗Thore einzufinden. 


hu 


— ————ę 


Für folide Fabrikbeſtzer und Kaufleute 


erbietet ſich eine bereits ſeit 25 Jahren in Berlin 


beſtehende Firma gegen billige Proviſion Wechſel per 
2 und 3 Monat in blanco zu aceeptiren. Frankirte 


Am 22. d. Mis. Nachmittags 4 Uhr 
treffe ich mit einem Transport ausgezeich- 
neter Zuchtböcke hier ein, und werde mich 

mehrere Tage aufhalten, um dieſe hier zu verkaufen. 
Die Böcke ſind aus der Stamm⸗Schäferei des Herrn 
von Puttkammer auf Schlakow, und hat der 
Stammvater der Böcke Sechstauſend Thaler gekoſtet. 
Preis der zu verkaufenden Bocke iſt 10 bis 50 Frie- 
drichsd or. Mein Quartier iſt Hotel de Berlin in 
Poſen. elow, 
. Wollſortirer und Schafzüchter. 


Für rothe u. weiße Kleeſaat u. Gras 
ſaamen zahlt die hoch Bein Preiſe 
die Samenhandlung ehr. Auerbach. 


Friſche Enguſche Allſtern 


und den erſten Transport wirklich friſchen grauen 


Aſtrachauiſchen Cabiar emingen 


W. V. Meyer q. Comp. 


— —ö 


| 
| 


| 
I 


Anträge aub F. F. nimmt die Exped. d. Zeitung an. | 


6 


Elberfelder Feuer-Versicherungs- Gesellschaft von 182g. 


— 
= 


657,421,273 


Mee 


Zur ferneren Betheiligung bei dieſer alten und größtmöglichſte 
Garantie bietenden Geſellſchaft fordern ergebenſt auf 


W. Bendler, Spezial- Agent. 
Bureau: Breslauerſtr. Nr. 2. 


G SOSSE 
DD Gifter | k 
Laden der Ja cob an 
Neuenſtraßen⸗ 
& Ecke. 
Wilhelmsſtraße Nr. 10., Parterre. 


echt Amerikaniſche Gummiſchuhe. 
. Auswärtige Auftcä 
Friſche große Stettiner 

ſtag früh bei Kletſchoff, Sapiehaplatz 7. (i. d. Mühle). 

ELITE ELITE DEE, 


7 = Weißbuchen Nutzholz 6“ und 3 bir: 5 


% kene Bohlen 4“ und 3“ find zu ver⸗ 
7 kanfen auf dem f 81 
5 H. B 


Graben 5. % 


. = elefeld. > 
C 

Eine Quantität eichener Eiſenbahnſchwellen, ſowohl 
zu Nutz- als zu Brennholz ſich eignend, iſt einzeln 
oder im Ganzen ſehr billig zu haben Graben Nr. 2. 
er \ 2 Beuth. 
2 Sasgnendandedessdasesssesbese 
Sehr vortheilhaft für Herren! 


Markt 40. J. H. Tantorowicz, wart: 49. 

empfiehlt, um mit ſeinem Winterlager zu räumen: 
ſchwere Double-Düffel⸗Röcke n 124 Kthlr. 
einfache dito 10 Rthlr., 
Beinkleider von 34 Rihlr. an, 
Weſten in Caſimir und Tuch zu äußerſt billi⸗ 

gen Preiſen. 
BREI ERFRRERFETFTELIT RE 


Sbonntag den 28. Januar 
mit dem 


= 
7 


— 


. 


Sasse 


8 
2 
5 
nn 


} 


Eisenbahn- 


bringe id 


Uepbrucher FH, Milchkühe, 


friſchmelkende, nebſt Kälbern nach Poſen; 
ich logire 
im „Gaſthof zum Eichborn“, Kämmereiplatz. 
Hamann, Viehhandler. 


Eine unverheirathete Dame in geſetztem Alter ſucht 
bei einer gebildeten Deutſchen Familie auf dem Lande 
eine Stellung zur Unterſtützung der Hausfrau. Gehalt 
wird nicht beanſprucht. Hierauf achtende Familien 
werden erſucht, ihre Meinung der Expedition dieſer 
Zeitung unter der Adreſſe P. P. frei einzuſenden, um 
das Nähere zu erfahren. 

Ein junger Mann, beider Landesſprachen mächtig, 
kann als Lehrling eintreten in die Manufaktur⸗Waa⸗ 
ren-Handlung von K. Liszkowski. 

Ein im Schnittwaaren-Geſchäft geübter Lehrling, 
beider Landesſprachen mächtig, wird geſucht Markt 66. 

Schifferſtr. 10. a. iſt vom 1. Febr. eine möblirte Stube 
zu verm. Auskunft ertheilt Pol.⸗Sergeant Szymanski. 

Graben Nr. 25. iſt vom 1. April e. ab eine Woh⸗ 
nung zu vermiethen. 


Von heute ab wird in meinem Schank⸗ 
Lokale in einer dazu beſonders eingerichteten 
mn Stube Baieriſch und Böhmiſch 
Bier ausgeihäntt, desgl. Punſch a Glas 11 Sgr. 

Ed. Sommer, Waſſerſtraße Nr. 17. 


ergebenſt. Müller. 


Engliſchen Double - Paletots erſter Qualität, 11, 12 bis 18 Rihlr., 
Paletots von feinem Düffel, 6 bis 14 Rthlr., 

Gehröcke von Franzöſ. u. Niederländ. Stoffen mit ſchwerſter ſeidener Watlirung, 18 — 30 Rihlr., Se 
Beinkleider (die modernſten) von ſchwerem Buckskin, 33 —6 Rthlr., 

Beinkleider aus den berühmten Fabriken zu Sedan in Frankreich, 5— 
Fracks nach dem neueſten Schnitt von Niederländiſchen Tuchen, 8 — 18 Rihlr., 
Sammet⸗- und Brokat⸗Weſten von Lyon, 412 Rthir., 

Talma⸗ und Almaviva⸗Mäntel, 7 — 18 Rthlr., 

Haus⸗ und Morgenröcke, wollene und ſeidene Halstücher, Shlipſe und Binden, 


ge finden d 


Eduard Mamroth, Haupt: Agent. 
Bureau: am Markt Nr. 53. 


TE 
IEACTFL 


Erſter 
Laden der 


10 Rihlr., 


. 


N DL 


ie 


Dr a 


ſorgfältigſte Ausführung. 
Dem Poſener Bedienten! 
Entgegnung auf die Dankſagung in Nr. 19. d. Poſ. Zig. 
Wäre der Bediente Heinrich Schicke den ihm ge- 
ſtellten Verpflichtungen nachgekommen, hätte er ſich nicht 
ungerufener Weiſe in die Geſellſchaft eingeſchlichen und 
dort mit Hartnäckigkeit vermeintliche Rechte behauptet, 
ſo würde ihm, wie er es nennt: „der kollegialiſche 
Willkommen“? — nicht zu Theil geworden ſein. 
Carl Schön. 
— —ä—ñ —ꝓd—'— T—)ü— — 
Börſen⸗Getreideberichte. 
Stettin, den 23. Jan. Froſtwetter, lrübe Luft. 
Wind SO. x | ! 
Weizen höher gehalten, ſtill; loco 89—90 Pfd. 89) 
Ri. bez., p. Frühjahr 89—90 Pfd. gelber Durchſchnitts⸗ 
Qualität 93 Rt. Br., do. guter geſunder 94 Ri. Br, 


1 88-89 Pfd. gelber 90 Rt. Br. 
loce 87 Pfd. p. 86 Pfd. 62 


Roggen gut behauptet, 
Ri. bez., 85 —86 Pfd. 613 Mt. bez., 84—86 Pfd. 61 
Mt, bez., 82 Pfd. p. Jan. 59 Rt. Br.. 58 Rt. Gd., 

. Jau.⸗Febr. do., p. März⸗April 81-86 Pfd. p. 86 
wid. 614 Mt. bez., p. Frühjahr 58 Mt. bez. 
8 . 74— 7 AL J 
rübjahr 7475 Pfd. geſtern 41 Ni bez., 42 Nit. Br., 
große 43 Rt. Bran Pe 5 . ® 


al 


Hafer, leco 52 Pfd. 31 Ni. bez., p. Frühlahr 50 | 


Pfd. 314 Gd., 32 Rl. Br. 
Heutiger Landmarkt: 


Weizen Roggen Gerſte 
82 u 87. 58 à 62. 382 41 


Hafer Erbſen. 
. 28 a 30. 54 a 57. 


fd. 43 Rt. bez., p. 


Rüböl unverändert, loco 15½ Ni. Br., p. Jan. u, 
Jan.⸗Febr. do., p. April⸗Mai 15 Rt. Br. und Go, 

Spiritus ruhig, am Landmarkt und loco ohne Faß 
12}, 12,5 9 bez., mit Faß 12 9 bez., p. Januar 12 © 
Gd. p. Jan.⸗Febr. 114 9 Br., 12 $ bez. u. Gd., 
Februar⸗März 115 9 Br., 12 4 Gd., p. Frühjahr 11 
bez., 111 9 Br. 


Berlin, den 23. Januar. Mind: Ost. Witterung 
neblig bei gelindem Froſt. Weizen: feſt. Roggen: in 
disvonibler Maare wegen zu hoher Forderungen der 
Gigner bei ſonſt guter Kaufluſt nur mäßiger Umſatz. 
Für loco in Heinen Partien 82-83 Pfd. 622 Rt., 84 
85 Pfd. 634 und 63 Ni., 85—86 Pfd 64 Nl. 86 Pfd 
64% Rt. ab Pfd. 641 Ni., Alles b. 2050 Pfd 
bezahlt. — Termine bei ſleinem Geſchäft wenig ver⸗ 
ändert; Aufangs ſeſt, zuletzt matter. Oelfaat: nomi⸗ 
nell. Rüböl: billiger angeboten, trotzdem ohne Kauf⸗ 
Inf. Spiritus loco niedeiger verkauft, Termine be- 
hauptet. f 
Weizen loco nach Qualitat gelb and bunt 82-89 
Ri., hochb. und weh er 10 * 

Roggen loco p. 205 „ nal. 63 —64 Mi. 
p. S 64657 Mt. bezahlt, 634 Rt. Br., 15 1 2 
Gde, p. Jaunar⸗Februar 63 Ri. bez. u. Br., 625 Mi, 
Gd., P. Februar⸗März 62 Mt. bez. u. Brief, 613 Ni. 
Gb., p. Frühjahr 591—59 Ni. bez., 59 Ri. Br. n. Gd 

Gerſte, große 46—49 Rt., kleine 39—44 Mr. 
= ee ee es pP Frühjahr 
50 Pfd. 323 Rt. Br. Gd. fd. 319 
Br 301 dt. Gb. Be 

Erbſen 56 63 Rt. 

Rapps 112 A 1 5 

W. Rübſen 108 N, S. - Mübfen 88 —86 Nt. 

Leinſaat 78-76 Rt. 2 


p. 
3 
4 


Leinst 5 LEN 15 Nt. bez u. Br. 
co Gd. 5 * ? 
t. Be, rr prints 


Hanföl loco 144 Ni. Br., p. April mai 1325 

Spiritus loco, ohne Faß 35 Aa rer? 
und Jannars Februar 30 Ni bez., 31 Rt. Br. 
304 Rt. Gd., p. Februar⸗März 31 Ri. bez. u. Br., 
304 Ni. Gd, p. März ⸗ April 314 Ri. Br., 31 Ni. 
bez. u. Gd., p. April⸗Mal 313 t. Br., 31 Rt. bez. 
und Geld. (Landwirthſch. Handelsbl.) 


Posener Markt- Bericht vom 24. Januar. 


in. Weizen, d. Schfl. zu 16 Mtz. 91 3 
Mittel⸗ Weizen —1 3 
Ordinairer Weizen —1 2 
Roggen, ſchwerer Sorte... 142 
Roggen, leichtere Sorte 2161 2 
Große eee ae N 27 61 2 
Kleine Gere PIE HER TR 101-4 41% 
fer aaa ul apa Si > rel 
En er re 5 6 8 
Me © * 2 
S 1201115 
Rattomem m: „ 0 Sit 25 —1— 
Butter, ein Faß zu 8 Pf... 5 | —1 2 
Heu, der Ctr. zu 110 Pfd.. 95 I 
Stroh, d. Schock zu 12 A 15 — 1 6 
Rüböl, der Ctr. zu 110 Pfd. 15 15 — 15 22 6 
Spiritus: die Tonne 
am 22. Fre von 120 Ort | 26 — 12610 — 
2 u 80 9 Tr. 1260 — — 12610 — 
Die Markt⸗Kommiſſton. 


COURS- BERICHT. 


Waſſerſtand der Warthe: 

Pogorzelice am 23, Januar Nm. 2 Uhr S Fuß 2 Zoll 

Posen 2 5 Januar Bm. 10 Uhr 7 5134 
4 4 DB 4 * 


Br. Que 


Berlin, den 23. Januar 1855- 


Preussische Fonds. 


Freiwillige Staats-Anleihe .. . .+ la, r 
Staats-Anleihe von 1850 414 — 974 
dito dor 44 — | 974 

dito von 18583838 4. — 924 

dito von 1854 44 — | 97 
Staats-Schuld- Scheine 31 — 831 
Seehandlungs-Prämien-Scheine.. | — | — | — 
Kur- u. Neumärk. Schuldverschreib. | 34 — — 
Berliner Stadt- Obligationen 4| — | 97! 
ito N —— 33 — 821 
Kur, u. Neumärk. Pfandbriefe 3417 — 97 
Ostpreussische dito Zi | ul 200 
Pommersehe dito 34 1 ' 974 
\ Posensche dito 4 — 1003 
dito (neue) ita 3 | 9²¹ — 
Schlesische dito 34 —— 
Westpreussische dito 31 8091 
Posensche Rentenbrie ke. 4 924 — 
Schlesische BB tn. 193 
Preussische Bankanth.-Scheine . . — | 109 
Louisd’or. » ven 00 nme 107; 


Ausländische Fonds. 


| Zt. | Brief. | Geld, 
Oesterreichische Metalliques .. 45 — | 655 
dito Englische Anleihe | 5 a 
Russisch-Englische Anleihe... 5 97 — 
dito dito dito e 44 2 — 
dito 1 —5. Stiegl . A — 77 
dito Polnische Schatz-Obl. 4 N 
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